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Das faulende Geſchwür.
Ein Jndufſtriefürſt „verſchenkt“ Aktien an ſeine Arbeiter.

Stinnes kann keine Löhne mehr
bezahlen!

Als Edmund Stinnes vor Monaten aus dem StinnesKonzern
eustrat, übernahm er neben den Verſicherungs-, a prge- und
Re eſchäften des Konzerns auch deſſen Aun der Hauptſache handelt es ſich um die Aga-

erko, die frü u die r ihres Betriebes ge
ſind und als durchaus e ähig und rentabeleider m e ſie bei der Ag langem die alte

heit aller innes Werte rer
mitteln, tra nge haben iſich jetzt ſo weit zuzrfriet. ken Edmund Sike am e nicht in der z war,
ſie erfo Summen für die Austs öhnung der Werksann, die S Arbeiter und 400 Angeſt e zu
S hat bei der Darmſtädter und die dem

in
immer ſehr nahe ſtand, e Roſt Forggten

eine

zu erhalten. Das gelang nicht.

Kreditan Die en
S a ſich Edmund Stinnes an der Deckung der

ank
an Betriebs-

ihre Vorgeſte.

r 100 000 Mk.

e veteilige. Er erklärte ſich wohl gegennhe

ei r rte wo e rdem Konſortium zu einer Aus ibürgſchaft bereit, lehnte aber. im

übrigen die rn der ab. 2 Antwort der Banken

ut e Streit gen em Banken
innesGruppe inſofern einerente en d genommen, als Edmund Stinnes

l t Liyg idrittel- Majorität der bei den Aga-
igten Arbeiterſchaft übereignet

ſor
über

hat. Man kann die ieſes Frit aus zwei e rgea ger von Bankſe et und innes im Laufem er Heffentlich i be meken werden ſind.
autborung de h werden die Verpfli a

W en mit r Iionen a von denen 7
lionen ku ſein er und Auin von 9,25 ſionen rk gegenüber. Es han et
ch e m 37 Behauptung der en, daß die Waren
voräte bei der Liquidation ſchwer verkä ir e zutri re re Objekt für dienr e W Objekt will man uallen verweiſt darauf, daß
Edmund Stinnes noch die jertat r aWerke in der Hand

T r ſtützt ſich die Forderung, daß die AgaWerke mitinnes Konkursmaſſe kommen ſei en. Dieſem Ver
e t ſich Edmund Stinnes jetzt entzogen, indem er eine

E läreinec in der es u. a. keißt:
wegen un

n r abgegebenen Erklärungen habe ich den
dir Unterſtützungen (Kredite) in erſter Linie des
eiben, weil ich Beſitzer der Aktienmajorität bin.

tomobil n

alten.

der AgaWerke das Aktienpgket ſchenkt, weiß er,

ermäßigte, knne er in

a n Als die WW die deutſchen Banken eingeleitet wurde,

a

So habe ich mich entſchloſſen, die Hälfte des Aktienbeſitzes ohneSee er des Werkes zu übereignen, die bis
her die Verwaltung bei der Umſtellung auf moderne Fabriatiors-
methoden beſtens und voll unterſtützt hatte und die daher mit die

n Löhne in Berlin verdienen konnte, v das Werk noch
mit Ueberſchuß arbeiten konnte. Jch hoffe, nunmehr eineMajorität meinerſeits bei der Aktiengeſel aft r Automobilbau

mehr vorliegt, daß dieſes Unternehmen die erforderliche
Unterſtützung erhält.“

Der Pariſer Parteitag.
(Von unſerem Korreſpondenten.

Der außerordentliche Kongreß, den die franzöſiſche ſozialiſtiſche
Partei von Sonnabend bis einſchließlich Dienstag in Paris ab
hält, ſollte urſprünglich ausſchließlich zur Diskuſſion der Tages
ordnung des Jnternationalen Kongreſſes von Marſeille benutzt
werden. Als jedoch im Juni die Kriſe innerhalb der Linksmehrheit
der Kammer ausbrach und die Fraktion ſich plötzkich vor die Frage
geſtellt ſah, die Unterſtützungspolitik in der Form, in der
ſie bisher ausgeübt worden war, aufzugeben, hielt es der Partei
vorſtand für notwendig, auch die Frage der inneren Politik auf
die Tagesordnung des außerordentlichen Kongreſſes zu ſetzen und
das Datum des Kongreſſes um faſt einen Monat vorzurücken.

Aber die Dinge im Parlament entwickelten ſich ſo raſch unter
dem Druck der Caillauxſchen Finanzpolitik, die in diametralem

Gdmund Stinnes unternimmt, wahrſcheinlich frei von jeder
weiteren ſozialen Regung, mit der rn der Aktien an diee der Werke einen bei ähnlichen Geiegenheiten
gebräuchlichen Schach zug. Erx iſt nicht mehr Beſitzer der Ma
jorität und wird ſo wahrſcheinlich erreichen, daß die erke
wicht in die Konkursmaſſe kommen. Wenn er der W

et inkommt, die keinen Unfug damit treiben.
kein Verluſt ihn, denn r Segen der n rn

r Börſe oder in e Hände wür ieduvch en oder Kursrückgang wechrſcheinlich mehr

i ferneres
illionen Mark betragenins iſt Edmund Stinnes un und ickſal ziem m

h ichgültig. Denn wir haben von Anfang an aufit hingewieſen, daß das große Blutgeſchwür in der ennſchen

Volkswirtſchaſt, der StinnesKonzern. einmal aufgeſchnitten
werden mußte und wir haben die e nur begrüßt. 237

e wird der Fall Edmund e erſt
a Jugendund t GruppenAugenblicken als fer anſtreten, verbergen.e wird ein exk in den Konkurs geatrieben, das

lebens fähig iſt mit dem Ziele, beſtimmte Teile der deut
ſchen Jnduſtrie in e re die wieder ei ei l eren auf h Vermögen zer m
werden. Wirt u ſchaft ganz entſchieden ge gt:
denn w zum Stillſtand gebracht wird,bedeutet n rart von Menſchen Arr e et z für den Staat eine empfindliche Be
laſtung d Dadurch wird das Vorgehen der

re ligh Fichen Skandal und die Aygelegenheit. Dr. Ed
mund de Aga zu einem Signal. damit endlich einmal etwas
von Regierungsſeite im Jntereſſe der deutſchen Wirtſchaft und der
deutſchen iterſchaft gegen gewiſſe Freibeuter, die heute diedeutſche ſaeſt abgraſen, getan wird.

Einſpruch gegen die Betriebsſtillegung
Berlin, I7. r (Eig. Drahtbericht.)

Der Vorſitzende des Betriebsrates der AgaWerke Prochnerhat ſich, wie er in einer Zuſchrift an die Berliner Preſſe mitteilt
in der Angelegenheit der Stillegung der AgaWerke an den Ober
präſidenten der Provinz Brandenburg gewandt. Dieſer hat in
ſeiner Eigenſchaft als Demobilmachungskommiſſar für heute vor
mittag eine Sitzung anberaumt, und die Maßnahmen zur Ver
meidung der Stillegung zu beraten

Landtagswahlen in Preußen?
Eine energiſche Erklärung Severings.

Bielefeld, 17. Auguſt. (Radiomeldung.)
Auf der geſtrigen Generalverſammlung der SPD. des Unter-

bezirks BielefeldWiedenbrück führte Genoſſe Severing i
einem Referat über die politiſche Lage und über die Preußenkriſe

u. a. aus
„Früher war Preußen der ruhende Pol in der Erſcheinungen

Flucht. Das iſt heute nicht mehr der Fall. Seit dem 7. Dezember
vorigen Jahres leben wir in einer dauernden Regie-
rungskriſe. Diejenigen Parteien, die dieſes Spiel glauben
treiben zu können, brauchen nicht glauben, daß ſich eine verant
wortung volle Regierung das immer gefallen läßt. Nun iſt der
Etat, der bis zum 1. April feſtgeſtellt ſein mußte, noch nicht ein
mal in allen ſeinen Teilen beraten. Der Miniſterpräſident und
ich ſind nicht gewillt, Schindluder mit dem Volkswohl treiben zu
laſſen. Wir werden den Landtag vor beſtimmte Aufgaben ſtellen.
Wenn dann ein pernünftiges Arbeiten nicht möglich iſt, werden
wir den Landtag nach Hauſe ſchicken. Wir wollen uns nicht vor
werfen laſſen, daß wir gegen die Intereſſen des Landes ver
ſtoßen.“

partei.Sewaltige Kundgebung der Seſamigtdeiter ſchaft.

Brüſſel, 17. Auguſt. (Radiomeldung.)
Jn Brüſſel fand am Sonntag die 40jährige Gründungsfeier der

belgiſchen Arbeiterpartei ſtatt. Zu Ehren der Feier, die ſich zu

Bierzig Jahre belgiſche Arbeiter

einem ſtolzen und unvergeßlichen Tag für alle Teilnehmer geſtal
tete, war die ganze Stadt auf das prächtigſte geſchmückt. 20 Län-
der waren durch 42 Delegierte vertreten. Deutſchland hatte
als Vertreter Adolf Braun, England Henderſon und die
2. Internationale Fritz Adler entſandt. Den Höhepunkt der

eier bildete eine machtvolle Demonſtration der ſozialiſtiſchenTon des ganzen Landes durch die Hauptſtraßen Brüſfſels. Die

Kundgebung endete im Gaſthof „Zum Schwan auf dem präch-
tigen Rathausplatz, wo ſich ſchon ſeit Jahrzehnten bewegte belgiſche
Geſchicke abſpielten. Jn dieſem Gaſthaus wurde nicht nur vor40 Jahren die belgiſche Arbeiterpartei gegründet, ſondern auch
andere, ältere Erinnerungen hat dieſe Stätte aufzaweiſen, So

hat hier im Jahre 1847 Marx den Deutſchen Arbeiterverein
und ſpäter die erſte deutſche ſozialiſtiſche Zeitung ins Leben ge
rufen. Der Feſtredner, Vandervelde, fand Worte hoher
Beredſamkeit, um den würdigen Aufſtieg der belgiſchen Arbeiter
zu ſchildern. Während das Sklavenlos der Arbeiterklaſſe früher
ſprichwörtlich war, ſehe man jetzt eine Gewähr für die baldige
Eroberung der Macht durch die belgiſchen Arbeiter Dann folgte
ein kurzer Vortrag Adlers in deutſcher und ein ſolcher Henderſons
in engliſcher Sprache. Sämtliche Reden wurden im Rathaus ge
halten und durch Lautſprecher der wartenden gewaltigen Menge
weitergeleitet. Jn einem beſonders eindrucksvollen Aufmarſch
waren alle Teile der belgiſchen Arbeiterbewegung mit insgeſamt
4006 vertreten. Am Abend verſammelten ſich die Teil
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cher e Konzerten und anderen Darbietungen im „Volthaus

im Sanktions-
gebiet.

Dunisburg., 17. Auguſt, (Eig. Drahtbericht.)

rner iſt das

der Jnternationgle hat

Gegenſatz zu dem ſtand, was die ſozialiſtiſche Partei forderte, daß
die Fraktion, ehe die Geſamtpartei ihre Anſicht auf einem Kon
greß zum Ausdrud bringen konnte, ſich gezwungen ſah, der Re
gierung ihre Gefolgſchaft zu verſagen und nicht nur gegen ein
zelne Vorſchläge des Kabinetts, ſondern ſogar gegen das ganze
Budget zu ſtimmen, an deſſen Aufbau ſie ſeit einem Jahr, ünter
der Führung von Vincent Auriol und Leon Blum, mit großer Hin
gabe gearbeitet hatte. Damit war die Frage: „Soll oder kann
die Kammerfraktjon, dem Kabinett Painlevé die gleiche Unter
ſtützung gewähren, die ſie dem Kabinett Herriot gegeben hatte“,
entſchieden und die Parteileitung konnte, den dringenden An
trägen der meiſten Föderatioyen entſprechend und unter Rückſicht
nahme auf die Ende Juli ſtattfindenden Wahlen, den Kpngreß
wieder ieben auf das urſprünglich vorgeſehene Datum.
Der Datumswechſel iſt nicht ohne C Die Ver

legung auf einen früheren Termin Hat z. v gange Reihe

R e C e weſſe jan Kült „ahzunehmen. Andere, die Lewartet e e n in c
mentariſchen Situation einen Grund, ſi t r DHis kuſſion
der Unterſtittzungspolitik bie weitergehende raße per der evtl. gung rer rentiſe Partei an
der Regierung zu beſprechen. Heute ſteht feſt, daß gerade disſes
Problem den polit wichtigſten T Teil der Debatten desordentlichen Kongr in Paris in Anſprich nehmen wird.

es nach der franzöſiſchen Partei gegangen, ſo
dieſe Frage auch auf der Tagesordnung des Kongteſſes von
ſeille geſtanden. Erſt auf der Pariſer Mai Tagung der Exekütive

„Blum im Auftrag der franzöſiſchen
StaatS den Antrag ver igt, in Marſeille die

achtergreifung durch die Sozialiſten im kapitaliſti
zur Diskuſſion zu ſtellen. Mit großer Mehr it. r
die anderen Sektionen gegen dieſen Antrag
für die rig e Partei die Frage vorläufig, wenigſtens theere
tiſch, erledigt raktiſch haben die Ereigniſſe ſie nun doch geſtellt.
Nicht etwa in der Form, daß die franzöſiſchen Sozialiſten ſich vor
ein konkretes Angebot einer bürgerlichen Partei geſtellt ſehen mit
ihr eine Regierung zu bilden, ſondern infolge der Gefahren, n
denen die als Frucht der Wahlen vom 11. Mai 1924
Linksmehrheit der Kammer, die im allgemeinen als Lin
bezeichnet wurde, bedroht iſt.

Ueber die Einſchätzung dieſer Gefahren und der wantnell en
Konſequenzen eines endgültigen Auseinanderfallens des Links
kartells, die Ausſichten, es trotz der innerhalb der radtkal
ſozialiſtiſchen Partei unter dem Einfluß Caillaux' vor ſich ge
gangenen Zerſetzung zu retten und die Mögkichkeiter, durch eine
Beteiligung der Sozialiſten an den Regierung deſſam 11.
1924 gemachten Verſprechungen zu erfüllen gen
oder offene Rückkehr des alten Boc rſich innerhalb der franzöſiſchen Partei nicht c e
Blum öffentlich erklärt hat, daß er eine Rückkehr des ni
Herriot (oder eines ihm gleichgeſinnten Her
e und das Kartell in ſeiner bi

cent Auriol, der ihee Präſident der Fin n de

ſeit Jahren in allen Fragen mit Blum einer A war
einen öffentlichen Brief wiſſen laſſen, daß er die r inwegs für verioren betrachtet und nach ſeiner Anſicht Wert
ſo furchtbar ſchwierig auch die Umſtände ſeien, bereit ſein
an einer Regierung teilzunehmen, die auf Grund ihres
ters, ihrer Zuſammenſetzung und ihres Programmis eine e von
„Komitee für das öffentliche Wohl“ wäre.Gerade aber yon irgendeiner Beteiligung an der Regierung mit

einer anderen Partei zuſammen will Blum nichts wiſſen, ohne
daß er allerdings die Rückkehr in die ſüſtematiſche Oppoſition pre
digt, vor dex er, im Gegenteil, warnt. Dagegen hat der r
ſekretär der Partei, Genoſſe Paul Faure, in einem Artikel des
„Populaire“ die Partei aufgefoxdert, ſich auf ihr traditionelles
Terrain dex Oppoſition zur zuziehen“. Allerdings hat ſelbſt die
Mehrheit der Seineföderation in ihrer gegen die Regierungs
beteiligung gerichteten Reſolution dieſe Oppoſitionsformel nicht
aufgenommen, ſondern ausdrücklich die Tür offen gelaſſen für
eine Rückkehr zur vollen Unterſtützungspolitik, ſobald die Voraus
ſetzungen wieder dafür geſchaffen ſein würden. Ein Teil der Föde
ration hat aus dem bereits angeführten Grund zu dem Haupt
problem der Regierungsbeteiligung keine Stellung genommen. Die
Mehrzahl der großen Föderatiqnen, die wohl über die Mehrheit

Die aus di Weidorf gemeldeten n für die Räumung
des 1 Whboſen beſetzten Sankti ietes finden auch auf
die beigiſ ehten Gebiete Duisburg-Ruhrort Anwendung. Für
ieſen B ind die Uebergabeterwine auf den 17. bis 20. Auguſt der Parteimitglieder verfügen, hat jedoch ihre Anſicht zum Aus
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enden die Kündigung überreicht.

erie hre v m an. ite Yatigiedenengegen die Beteiligung an der Le unter den g

Partei zuſ eine R zu bilden. Ob
ſetzung des m a den Verſeiner unverme nach r neigenden Konzent
sur Folge haben wird, wird ſich viellei
zuſammentritt der Kammer zeigen.

Optantenſchickſal.

h bare u er.
Von einer Ein

durch die polni ierung kann nach den bei den amtlichenSieſen h keine Rede ſein Die pol-
niſchen Behörden in vomen und in Pomerellen haben bispolniſchen Anher lediglich eine bei den deutſchen

i Il beſtätigte Anweiſung erhalten, die am 5.e a h h ehen

der deutſchen Optanten, die aus irgendeinem Grund nicht abreiſen
konnten, nicht zwangsweiſe zu vollſtrecken.

Die polniſchen Nationaliſten fordern gang ähnich wie bei uns
die Völkiſchen und die Stahlhelmleute von der Regierung ein
brutales Vorgehen gegen die Optanten. Aus dieſem Grunde
ſprach eine Abordnung rechtsſtehender Sejmabgeordneter bei dem
polniſchen Miniſterpräſidenten vor. Der Miniſterpräſident hat
die Abordnung mit dem Hinweis beruhigt, daß die Ausweiſung
als ſolche nicht eingeſtellt ſei, ſondern weitergehe. Die polniſche
Regierung hat ihre guten Gründe, in der Optantenausweiſung
jede Verſchärfung zu vermeiden. Die Tagung des Völkerbundes
ſteht bevor; das allein erklärt ſchon die Zurückhaltung. Hoffent
lich bleibt Polen gegenüber dem Lärm der nationaliſtiſchen Terro
riſten feſt; denn wie Polen und Deutſchland im September wieder
an den Verhandlungstiſch kommen ſollen, wenn einige Tage vorher
noch hüben und drüben die Optanten mit dem Polizeiſäbel über
die Grenze gejagt wurden, das können ſich nur Leute vorſtellen,
bei denen die Politik am Charakter nichts mehr zu verderben hat.

Bölkiſche Jugendöverhetzung.
Saarbrücken, 16. Auguſt. (Eig. Drahtbericht.)

Saarländiſche Rechtsparteiler machen verzweifelte Anſtrengug
gen, um die Verantwortung für den aufgedeckten Attentatspran

den Separatiſtenführer Schöttler von den Rechtsorgania ionen abzuwälzen und die Hauptſchuld dem Lockſpitzeltum auf-
zubürden. Ein hiefiges Rechtsbiatt hat ein Redaktionsmitglied

ü zu dem berüchtigten „Hauptmann“ Oeſtreich
dickt, um ihn über ſeine Teilnakme an dem Attentat zu be

agen. Oeſtreich gibt zu, den Plan zur Verſchleppung Schött
Iers München gekannt und die jungen Leute in dieſem Plan
beſt ärkt zu haben. Doch ſei die Abſicht nicht geweſen, Schöttler
vor ein Femegericht zu ſtellen, ſondern ihn der Münchener Po
Lige i auszuliefern. Der Bund „Oberland“ unterhalte keine Begiebungen zum Saargebiet, und die Attentäter ſeien nicht Mit-

glieder des „Oberl Vielmehr habe er die Leute an „Wehr-
wolf“ und „Stahlhelm“ verwieſen. Dieſe Auslaſſungen
Oeſtreichs, deren richtige Wiedergabe das ſaarländiſche Rechts
bratt die Verantwortung trägt, ſtehen im Widerſpruch zu den
Angaben der Verhafteten und zu den bei ihnen gefundenen
Papieren und Ausweiſen. Der Anführer SEbel trug das Abzeichen
des Bundes „Oberland“. Auch wurden WehrwolfFähnchen bei
ihm beſchlagnahmt und Mitgliederkarten der Deutſchnatio
nalen Volkspartei, die auf die Namen der Verhafteten
lauteten, vorgefunden. Selbſt wenn man als wakrſcheinlich an
nehmen will, J ihre Hand mit im Spiele haben, ſo
Wwnnen doch Deutſchnationale noch Deutſchvölkiſche be
a daß die intellektuelTe Urheberſchaft zu ſolchen ver

recheriſchen Unternehmungen auf ihr Schuldkonto zu buchen iſt.

Die Wirtſchaftskriſe an der Ruhr.
Weitere Zechenſtiegungen.

Barop, 15. Auguſt. (Eig. Drahtbericht.)
Die Zeche „Kaiſer Friedrich hat ſämtlichen Arbeitern und Be

Es werden 1300 Arbeiter und
70 Beamte betroffen. Auf der Zeche „Glückauf Tiefbau“ iſt eben
falls allen Beamten zum 1. Oktober gekündigt worden. Die Ar-
beiter ſollen ihre Kündigung dieſer Tage erhalten. Hier kommen
ebenfalls 1300 Arbeiter und etwa 80 Beamte in Frage.
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Peris, 47. Auguſt. (Eig. Drahtbericht.)
dentliche Parteitag, x dem die ſogialiſtiſche Partei

rSonnabend in zuſ getreten iſt, wurde
slin e ner einſtimmig an-i g, welche die kenden Bankangeſtell

der ſozial
in die Ausſprache über den

ei verſichert, trat

aß er weder
gedenke.

erl Verwaltungdas Programm des Sozialismus 97 nwendung zuc iniſterium Wir
Noch weit ſchärfer war die Kritik, die

Krumbach an der Handlungsweiſe Varennes übte. Er
geichnete es als einen Verrat an der Partei, daß Varennes es

nicht einmal für notwendig gefunden habe, ſich vor dem Partei
tag zu rechtfertigen. Ein Antrag auf Ueberweiſung der Ange-
legenheit an die Reſolutionskommiſſion wurde mit großer Mehr-
heit abgelehnt und die ſofortige Abſtimmung über die
beiden vorlie Anträge beſchloſſen. r eine, der die Unter
ſchrift Brackes trägt, bezeichnet das Amt des Gouverneurs von
Jndochina als abſolut unvereinbar mit demjenigen eines Abge
ordneten der ſozialiſtiſchen Partei und macht ſich die vom Ve
rn grt des De ents Puy de Dome angenommene
Formel zu eigen, die Varenne aus der Partei ausſchließt. Der
veite Antrag, der von Renaudel eingebracht worden iſt, ſtellt

enne nochmals vor die Alternative, zwiſchen ſeinem Wandar
und dem ihm von der Regierung angebotenen Poſten zu wählen.
Die Abſtimmung ergab eine ſtarke Mehrheit für den Antrag
Bracke. Varenne hat damit aufgehört, Mitglied der ſozialiſtiſchen
Partei zu ſein.

(Eig. Drahtbericht.)
Die Sonnabendnachmittag Sitzung des Parteitages brachte zu

nächſt die Feſtſtellung des ziffernmäßigen Ergebniſſes der Ab
ſt im m ung vom Vormittag. Danach hat bei 890 Stimment-
haltungen der Antrag Bracke 2118, der Antrag Renaudel nur
381 Stimmen erhalten Der Parteitag trat ſodann in die Aus
ſprache über die innerpolitiſche z ein. Als erſter Redner kam
ein Vertreter der Minderheit zu Wort, der in längeren Ausfüh-

rungen über die politiſche Lage und die Haltung der Fraktion
zu dem Schluß kam, daß dieſe unter keinen Umſtänden die Ver
antwortung für den Bruch des Linkskartells übernehmen dürſe.
Der nächſte Redner, Zyromſky, entwickelte die Argumente gegen
die Fortſetzung der parlamentariſchen Unterſtützung des Miniſte
riums Painleve, deſſen Politik er einer eingehenden Kritik unter
iſt Auch die Beteiligung an einem anderen bürgerlichen Mi-
niſterium ſei unter den gegebenen Umſtänden auf das entſchie-
denſte abzulehnen

Paris, 17. Auguſt.

Paris, 17. Auguſt. (Radiomeldung.)
Selten iſt auf einem ſozialiſtiſchen Kongreß der Hauptpunkt der

Tagesordnung, die Frage der Politik und parlamentariſchen Taktik
der Partei, ſo ruhig und leidenſchaftslos behandelt worden, wie
dies auf dem auferordentlichen Parteitag der franzöſiſchen Sozia-
liſten augenblicklich der Fall ift. Es wäre ein Jrrtum, daraus denSchluß zu ziehen, daß die frangöſiſchen Genoſſen ſich der Tragweite
der Entſcheidungen, die ſie zu fällen haben, nicht voll bewußt wären.
Aber die lebhafte Diskuſſion, die in Frankreich darüber ſeit
einem Jahre geführt worden iſt, hat nicht nur alle Argumente voll
ausgeſchöpft, ſondern auch im voraus das Reſultat dieſer Aus-
einanderſetzung ſo unzweideuntig feſtgelegt, daß die Details darüber
nur noch platoniſch behandelt werden können. Was von An-
hängern und Gegnern der Kartellpolitik und der eventuellen Be
terligung an der Regierung am Sonnabend und Sonntag geſagt
worden iſt, war und konnte nicht mehr ſein als eine Wiederholung
deſſen, was darüber in den letzten Monaten bereits Dutzende von
Malen geſagt worden war. Was die Auseinanderſetzung trotzdem
ſpannend machte, war das ungewöhnlich hohe Niveau,
das diesmal den Kampf zwiſchen Mehrheit und Minderheit aus
geichnete. Einmütigkeit herrſchte von Anfang an darüber, daß dem
Miniſterium Painleve gegenüber eine Fortſetzung der Politik der
Unterſtützung nicht mehr in Frage komme, da die mehr und mehr
in reaktionär-nationaliſtiſches Fahrwaſſer geratene Politik des
gegenwärtigen Kabinetts die Vorausſetzungen zerſtöre, unter denen
die Partei im vergangenen Jahre die Zuſammenarbeit mit dem
Miniſterium Herriot beſchloſſen hatte. Worüber die Anſichten
auseinandergingen, iſt lediglich die Frage, welche Taktik die Partei
künftig an Stelle der aufgegebenen einſchlagen ſolle. Die Ent
ſcheidung darüber iſt um ſo dringlicher, als mit dem Zuſammen
tritt des Parlaments im Herbſt mit dem Ausbruch einer innen-
politiſchen Kriſe zu rechnen iſt, die die Tage des Miniſteriums
Painlevé als gezählt erſcheinen läßt, und die Sozialiſtiſche Partei
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Veges Mweren 3222 Unbruche ausgeſchloſſen. Agseinander
der die Takttt auf dem Parteitag der franzöſiſchen Soziaidemokratie.

ſchon in kurzem vor en ſtellen wird, ob ſie durch Beteiligung
an einem neuzubildenden Miniſterimn, das nach kaum einem Jahr

riment des 11. Mai nochmals verf der aber,ſcheiterte

weder die rei Rechte, noch die rer Linke über
eine ausreichende hrheit verfügen, durch ihre Haltung eine

ber kurz oder
klang zur Auflöſung des Parlaments und zu einer
Neubefragung des Landes führen muß.
Da nach den gebundenen Mandaten, die die Delegierten der

einzelnen Verbände erhalten haben, kein Zweifel darüber beſtehen
kann, daß der Kongreß am Dienstag mit übergroßer Mehrheit
ſich für die letzte dieſer beiden Möglichkeiten entſcheiden wird,
waren es vor allem die Wortführer der Minderheit, die am Sonn
abend und Sonntag in langen Ausführungen ihren Standpunkt
zu verteidigen ſuchten. Renaudel führte aus, daß es ſich heute
nicht mehr um die Frage des Abbruchs oder der Fortſetzung der
Kartellpolitik handeln könne. Dieſe ſei bereits mit dem Sturze
des Kabinetts Herriot erledigt geweſen, und die Sozialiſtiſche
Partei würde, wenn damals nicht die Kommunalwahlen vor der
Tür geſtanden hätten, ſchon vom erſten Tag an in die
gegen das Miniſterium Painlevé getreten ſein. Eine andere Frage
ſei, ob die Sozialiſtiſche Partei durch ihre Haltung nicht die Wieder
auferſtehung des Nationalen Blocks begünſtige. Jn der F der
Uebernahme der Mitverantwortung an der Regierung ſprach
Renaudel ſich nicht für die r ch lech thin aus, ſondern
er beſchränkte ſich auf eine an den Kongreß gerichtete Warnumng,
nicht durch freiwilligen Beſchluß dieſer Beteiligung auf abſehbare
Zeit den Weg zu verbauen, denn der Eintritt der Sozialiſten in
das Kabinett bilde unter Umſtänden die einzige Möglichkeit, die
Entſtehung eines ausgeſprochen reaktionären Miniſteriums zu
verhindern. Auch Grum bach vertrat die Auffaſſung, daß das
Ende der Unterſtützungspolitik keineswegs automatiſch das. Ende
der Zuſammenarbeit mit den bürgerlichen Parteien im Gefolge
haben milßte.

Für Sonntag morgen kamen nach einer kurzen Diskuſſion über
die Kolonialpolitik der Partei, die vor allem von den Dele-
gierten von Tunis, Algier und Marokko beſtritten wurde und die
mit dem Antrag auf Schaffung einer ſtändigen Kommiſſion für
Fragen der Kolonialpolitik endete, in der Perſon des Delegierten
von Nanch, Genoſſen Loley, und des Vertreters der Minderheit
der Seine-Verbände, Mombard, zunächſt die Parteigänger der
Koalitionspolitik und der Beteiligung an der Regierung
zu Wort. Jhnen trat der Generalſekretär der Partei, Paul
Faure, in einer heftigen Kritik mit ſtürmiſchem Beifall
der Verſammlung entgegen. Ein Antrag, die Rede als Bro-
ſchüre der Oeffentlichkeit zu übergeben, wurde an die Kommiſſion
überwieſen. Den Höhepunkt erreichte die Debatte, als, von
minutenlangen Ovationen begrüßt, Leon Bl um am ſpäten Nach
mittag die Tribüne beſtieg. Er gab zunächſt einen kurzen Rück
blick auf die Politik der Fraktion in den letzten kritiſchen Wochen.
Die Sozialiſtiſche Partei, ſo führte er aus, ſei den gegenüber der
bürgerlichen Linken eingegangenen Verpflichtungen treu geblieben.
Wenn es trotzdem zum Bruch des Kartells gekommen ſei, ſo trage
dafür die andere Seite die ausſchließliche Vergntwortung. Die
Entwicklung der Lage im Herbſt ſei ſehr ſchwer vorauszuſehen. Es
ſei noch keineswegs ſicher, daß eine von der ſozialiſtiſchen Fraktion
cusgehende Jnitiative, die Painlevé vor die Wahl einer rechten
oder linken Mehrheit ſtelle, genüge, um den Rücktritt des Mini-
ſteriums zu veranlaſſen. Auf jeden Fall aber müſſe der Verſuch
unternommen werden, die Kräfte der Linken zu konzentrieren, ſei
es in der Oppoſition, ſei es in der Beteiliqung an der Regierung.

Situation ſchaffen a die aller Vorausſicht nach ilb

Aber ſelbſt in dem letzteren Falle könne für die ſozialiſtiſche Frak
tion eine direkte Beteiligung an dem Miniſterium nicht in Frage
kommen. Es ſei ein großer Jrrtum, zu glauben, daß der Beſitz
eines oder mehrerer Portefenilles der Partei die Möglichkeit zur
beſſeren Kontrolle der Politik geben würde. Einzig und allein der
Miniſterpräſident beſtimmt die Richtung der Politik. Was
die Partei wolle, ſei die Uebernahme der Regierung durch die So-
zialiſten, nicht aber lediglich eine Teilhaberſchaft an einem bürger-
lichen Miniſterinm, denn es würden die Delegierten der Partei
er nur Mitträger der Verantwortung, nicht aber Herr der Lage
ein.
Die Rede Blums wurde vom Parteitag mit einer ſtürmiſchen

Ovation für den Redner quittiert. Die weitere Diskuſſion brachte
nichts Bemerkenswertes. Einige Anträge wurden an die Reſo-
lutionskommiſſion überwieſen. Die Entſcheidung fällt erſt am
Dier stag.

Frankreich lehnt ein unabhängiges Marokko ab. Miniſterpräſi
dent Painlevé, der am Freitag zu einer kurzen Erholung in
die Bretagne abgereiſt iſt, hat bei einem Empfang franzöſiſcher
Preſſevertreter längere Erklärungen über die Lage in Marokko
abgegeben. Es geht daraus hervor, daß die Regierung die von
Abd el Krim geforderte Anerkennung der vollen Unabhängigkeit
des Rifs ablehnt, und, ungeachtet der von dem Gegner bekundeten
e Rsvereitfchaft. die Feindſeligkeiten fortzuſetzen ent

chloſſen iſt.

Lebenswende.

Roman von Alfred Schirokauer.
Gopyright by Greiner u. Comp., Berlin W 80.

Nachdruck und Ueberſetzungsrecht in fremde Sprachen vorbehalten.
(Nachdruck verboten.)18]

„Jch hätte davon geſprochen, daß dieſer Tod uns allen, die wir
auf der Höhe des Lebens ſtehen, deswegen beſonders bedeutſam
iſt, weil er die erſte Lücke in den Kreis derer reißt, die einmal zu
ſammen jung geweſen ſind. Ich hätte erwähnt, wie wir, die wir
einen en Teil der deutſchen Künſtlerſchaft von heute bilden,
uns als taſtende Anhänger in der „Fackel“ zufammengefunden

Völr wollte unterbrechen, wollte die Bemerkung dagwiſchen
h Wolfgram ſich wo vor wenigen Minuten nicht der
Fackel entſinnen können. Doch es ſchien ihm nicht der Mühe
wert, das Geſchwätz des eitlen Herrn zu unterbrechen, der gerade
davon ſprach, daß er unter den Erſten geweſen ſei, die Täufers
Talent erkannt und für ihn in der Oeffentlichkeit eine Lange ge
brochen hätten.

„Eins freilich meinte er, „kann man ihm nicht verzeihen.
Dreißig Jahre lang hat er die Frau hingezogen, die immer auf
e W Das trübt ein wenig unſer Gedenken an ihn.

n

e r r d heke Fe eh Dichter auf
en blickte der große er auf.ndeſt du das etwa moraliſch?“

o dies don Tun r e moraliſch war evertwie Rudolfi grob. weiß nur,tn mit ihm geweſen iſt.

Da der Dichter ärgerlich. Als ſie nach wenigen Schritten
einen lteplatz erreichten, verabſchiedete er ſich.

J ch muß eilen,“ ſagte er ſich. „Jch möchte, daß unſer armer
r doch noch zu ſeinem Rechte kommt. Jch werde die

die man mich verhindert hat, an ſeiner Bahre zu halten, zu
ſeinem Gedächtnis der Abendzeitung übergeben.“

Damit reichte er dem Maler die e winkte Völk gönnerhaft
zu und ſtieg mit der Würde ſeines Ruhmes in das Automobil.

Als die Tür einknallte, knurrte Rudolfi in den buſchigen
Schnurrbart „Ekelhafter Patron.“

„Ja,“ lochte Völk kurz auf, „wenn ich bedenke, was das für ein
ſchüchterner Burſche war. Aber er hat es weit gebracht. Von ihm
habe ich ſelbſt in meiner kunſtfernen Atmoſphäre bisweilen gehört.

Der Maler nickt ingrimmig.
u ſich gute Beziehungen erheiratet. Bühnenroutine hat er

auch, ſtimmt. Und da er ein ſtarkes Anpaſſungsvermögen und
eine feine Schnüffelnaſe für die Banalität der Zeit hat und eine
unverfrorene Verwäſſerungsmaſchine für die vorahnenden Ge-
danken der Großen iſt Er zog die Schultern hoch und vollen
dete den Satz mit einer weiten Bewegung beider Arme.

Dann ſchritten die beiden Männer ſtumm durch den Nebel der
violett zwiſchen den Bäumen hing. Am Großen Stern blieb
Rudolfi ſtehen.

„Hier ſteige ich in meine Bahn,“ ſagte er. „Alſo du kommſt mich
Jch wohne in der Lutherſtraße.

ein prächtiges Weib und r famofe Mäde
„Gratuliere,“ ſagte Völk

ünd weißt du er harten blauen Augen glühten auf, „wenn
ich auch ſchon ſo
i igentlich noch nichts Rechtes war. Aber ehe ichh h unſer armer ufer wandelt möchte ich doch

auf die Leinwand bringen, was hier

Hand gegen die Stirn,

VIII.
Völk blickte verſonnen dem enteilenden Wagen nach, den der

Nebel ſonderbar raſch in ſich hineinſog. Dann zog er mechaniſch

Habe übrigens

die Uhr, ſah, daß es halb zwölf war, winkte unter dem
einer dreißigjährigen Gewohnheit einem Automobil, und bef
„Zur Börſel“

Während der Wagen die Charlottenburger Chauſſee hinaufſtob,
ſaß Völk vornübergebeugt, die verſchlungenen Finger iſchen
die Knie gepreßt und ſtarrte hinaus auf den vorbeihu
ſchwarzfeuchten Aſphalt. Klare Gedanken hatte er nicht. Es
bicdelte und ſiedete hinter der arbeitsbleichen Stirn.

Wolframs impertinenter, von Brillantine glänzender Vollbart
ſtand da irgendwo in der grauen Luft. Dann ſah er wieder den
Diamanten an dem Finger der geigenden Frau bluten, und plösz
lich feſſelten ſeinen irrenden Sinn die ſurrenden Räder eines
Kraftwagens, der vor ihm dahinbrauſte. Es intereſſierte ihn plötz
lich, wie die Gummireifen eine helle Bahn in das naßdunkle
Pflaſter riſſen, wie putzig und eifrig das Waſſer zu beiden Seiten
der Felgen aufſpritzte und wie ſtahlblau geſcheuert die Nagelköpfein der Pneumatit glänzten. Teilnahmsvoll betrachtete er dieſes
nie beobachtete Schauſpiel.

Dann hielt ſein Wagen in der Burgſtraße vor dem roten Hauſe.
Ohne rechten Willen gewohnheitsmäßig, ſchritt er die Stufen
der Freitreppe hinauf, bog links zur Garderobe ein, gab Hut und
Mantel ab, trat in den Saal und erreichte den Platz ſeiner Bank.

Die Prokuriſten traten auf ihn zu, machten ihre Mitteilungen
wieſen ihre Depeſchen vor. Er traf ſeine Anordnungen in geiſtes
abtweſender Routine. Sein Gehirn arbeitete unter der Kraft der
Schulung ohne Willensantrieb weiter, wie das Rad einer Maſchine
durch die Schwerkraft noch eine Weile weiter ſchwingt bei abge
ſtelltem Motor.
Dann ſtand er wieder an ſeiner Säule und blickte vor W in,

die Augen nach innen gerichtet. Ein Bekannter trat zu ihm.
vo rich Le a e r der kleine, joviale Mann

nahme u ickte i orgt in di eierten S e Sie re m belorgt u die vnigr
Vö r zuſammen. ſtrich mit der Hand über die Augen und

ſchüttelte den Kopf. „Nein, nein. Mir fehlt gar nichts. Vielleicht
ein wenig nervös.“

Der andere zeigte mit ſeinem kurzen„Sehen Sie, ſehen Sie.“
fleiſchigen Zeigefinger auf Völks Bruſt. Was habe ich Jhnen
iwmer geſagt? Das hält kein Menſch aus, wie Sie arbeiten. Sie
ſollten mal tüchtig ausſpannen.“

Fortſetzung folgt.
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Der Rechtsabmarſch des Zentrums
Marr und Fehrenbach für die Kulturregilon.

Die Zentrumsfraktion glaubt durch einen von Mar undFehrenbach gemeinfam n Aufruf an vie HZen
trumspartei ihre Kriſe zu überwinden. Die Unterſchrift Marx'
ſoll die Linke tröſten. Kreiſe des Zentrums, die nicht nusgeſprochen
um linken Flügel gehören, gat en in der Fraktion aus reinen
weckmäßigkeitsgründen die Haltung des Zentrums in der ver

ßapaenen Legislaturperiode kritiſiert. Dieſe Kreiſe behaupten,
aß das Zentrum von Luther über den Löffel barbiert wurde.

Die Kundgebung der Fraktionsführung polemiſiert indirekt gegen
dieſe Auffaſſung, indem ſie die jeſuitiſchen Kulturgeſetze, die nun
kommen. als Erfolg der reaktionären Wirtſchaftspolitik hin
ellt. Man ſieht, der Reichskanzler muß auf kulturellem
ebiet dem Zentrum ßer und bindende Ver-ſprechungen gemacht haben. Die Kuliſſenſchiebereien, die

ur Steuergeſetzgebung führten, offenbaren ſich nur langſam.
m Aufruf der Fraktionsführung beißt es:
„Jn einer Reihe von kulturpolitiſchen Anträgen, aber auch in

ihrer ganzen Grundeinſtellung hat die Zentrumsfraktion zu er
kennen gegeben, daß ſie das Chriſtentum als die Norm und gis
den fruchtbaren Quellgrund des öffentlichen Lebens betrachtet.
Dieſer Haltung wird ſie auch in der nächſten Zeit bei bevorſtehen-
den größeren kulturpolitiſchen und kirchenpolitiſchen Geſetz-
ebungswerken, zumal bei dem bereits dem Kabinett vorliegenden
eichsſchulgeſetz, treu bleiben.“
Die deutſchnationale Preſſe iſt über dieſe Zentrumsperſpektive

ſelbſtverſtändlich entzückt und beweiſt dem Zentrum, daß die be
Reichsſchulgeſetzgebung nur im Kampf gegen links er

n kann.Die Konſequenz der Zollgeſedgebung hat das Zentrum immer
nehr zum Bundesgenoſſen der Deutſchnationalen gemacht. Dieſes
Bündnis im rnxf gegen links entſtanden, wird von nun an
eine konſtante Tatſache der deutſchen Politik bleiben. Die
Deutſchnationalen wurden „xepublikaniſch“, die Zentrumsleute
ſchutzzöllneriſch, die gemeinſame Linie iſt gefunden.

Das Auswandererproblem.
Lehrreiche Zahlen.

Das Jnternationale Arbeitsamt veröffentlicht in den „Jnfor-
mations ſociales“ intereſſante Ziffern über die Ab- und Zuwan-
derung der Arbeitermaſſen in den verſchiedenen Ländern. Während
die meiſten außereuropäiſchen Länder einen beträchtlichen Zu
ſtrom europäiſcher Arbeiter verzeichnen, ſtehen die europäiſchen
Länder mehr oder minder im Zeichen der Auswanderung oder
beſtenfalls der Stabilität ihrer Arbeiterkreiſe. Eine einzige Aus
nahme macht Frankreich, das auch in den letzten Jahren wieder
eine beträchtliche Zahl fremder Arbeiter aufgenommen hat. Allein
an landwirtſchaftlichen Arbeitern verzeichnet die Statiſtik für
1924 eine Ziffer von 90 185. Davon ſtehen an erſter Stelle Spa
nier und Portugieſen mit 32 265, dann folgen Polen mit 17 749,
Belgier und Holländer mit 16 477, Italiener mit 165 274, W
lowaken mit 5939, Ruſſen und Serben mit 767 und andere Na
ionalitäten mit 1714. Jntereſſant ſind auch die Ziffern für die

Einwanderung in Franzöſiſch-Marokko. Hier betrug im Jahre
1923 die Totalſumme der Einwanderer, d. h. Perſonen, die ſich
dort niederlaſſen wollten, 5943, während die Zahl der Auswan-
derer ſich auf 5507 bezifferte. Hier überwog alſo die Auswan-
derung die Einwanderung. Das iſt aus den erigen Verhält
niſſen zu erklären. Bemerkenswert iſt, daß faſt die Hälfte aller
Ein und Auswanderer, d. h. 2157 Einwanderer und 2121 Aus-
wanderer, Frauen ohne eigentlichen Beruf waren. Darunter
gatürlich auch viele Frauen von Beamten und Militärs. Der
Nationalität nach war die große Mehrzahl aller Einwanderer
Franzoſen.
in Antwerpen während des Jahres 1924 im ganzen 12 992 Aus
wanderer. Davon waren die große Mehrzahl, nämlich 9909, Aus-
länder und 2223 Belgier. Von dieſen Auswanderern hatten 6129
als Beſtimmungsort Nordamerika und Kanada. 2916 gingen a
mittel amerikaniſchen Ländern und 562 nach Südamerika. Na
Afrika wanderten nur 77 aus und nach Aſien nur zwei.

Jn Norwegen betrug 1924 die Geſamtzahl der Auswanderer
8492, was 8,10 auf je tauſend Einwohner ausmacht. 19238 betr
der entſprechende Prozentſatz 18 287 und 6,71. Dieſer ſtarke Rück
ang iſt mit dem amerikaniſchen Einwanderungsverbot zu er
lären. Das für 1923/24 zugelaſſene norwegiſche Kontingent für

Nordamerika wurde voll erreicht, und ebenſo iſt das für 1925
zugelaſſene Kontingent ſchon Ende April überzeichnet geweſen.
5065 Einwanderer, d. h. 60 Prozent, gingen nach Nordamerika,
3365, alſo 39 Prozent, nach Kanada, der Reſt nach Südamerika,
Auſtralien und Aſien. Die kanadiſche Regierung hat in jeder
ar die Einwanderung von Bauern und Landarbeitern be
ünſtigt und, zu dieſem Zwecke in Norwegen wie auch in anderenLändern eine intenſive Propaganda entfaltet.

Aus Polen wanderten 1924 insgeſamt 48647 Menſchen aus.
Davon gingen 22511 nach außereuropäiſchen und 26 186 nach
europäiſchen Ländern. Die größte Hifte an Einwanderern gab
Paläſtina mit 5724. Es handelt ſich hier ausſchließlich um pol-
niſche Jnden, die der Zionismus zur Abwanderung veranlaßte.
Die polniſchen Ziffern über die europäiſche Auswanderung ſind
recht ungenau. So gibt z. B. die polniſche Statiſtik für die Aus
wanderung nach Frankreich 22966 an, während die franzöſiſche
Statiſtik während des gleichen Zeitraums eine Zuwanderung von41 014 polniſcher Induſtrie und Landarbeiter verzeichnet.

Aus Spanien wanderten 1924 rund 85920 Männer und
Frauen aus. Die Zahl der Rückwanderer betrug 36 499, ſo
daß alſo ein Ueberfluß der Auswanderung von 50,42 Prozent
über die Rückwanderung zu verzeichnen iſt. Die
ing faſt ausſchließlich nach Südamerika, in erſter Linie
rgentinien mit 40 784 und Kuba mit 39 500. Der Bericht ver

zeichnet, daß die Mehrzahl der Auswanderer im Alter von 15
bis 25 Jahren ſtand, die meiſten von dieſen jungen Menſchen
waren Analphabeten oder wünſchten ſich der Dienſtpflicht zu ent
ziehen. Die ſpaniſche Regierung betrachtet dieſe Tatſache mit
großem Peſſimismus, da Spanien ſowieſo ſehr dünn bevölkect
iſt und unter den Auswanderern die jungen und aktiven Elemente
überwiegen.

Bor einer neuen Offenſive.
45 weitere Bataillone für Maroffo.

Paris, 16. Auguſt. (Eig. Drahtbericht.)
iziös wird mitgeteilt, daß ſich Marſchall Petain ama Jl in wieder nach Marokko begibt. Petains Miſſion ſcheint

es vor allem zu ſein, die letzten Vorbereitungen für die für An
fang September angeſetzte Offenſive gegen Abd el Krim zu über-
wachen. Jm Gegenſatz zu dem in den offiziöſen Darſtellungen be
kundeten Optimismus ſieht man in den militäriſchen Kreiſen
Fran r der Offenſive mit größten Bedenken entgegen. Das

rgan der franzöſiſchen Offiziere, „La France militaire“, ver
öffentlicht am Sonnabend einen Artikel, in dem als Vorbedingung
für einen Erfolg die Entſendung weiterer Truppen in Stärke von
h 45 Bataillonen Infanterie als unerläßlich bezeichnet
wird.

Schluß der Jahrtauſend-Ausſtellung.
Köln, 17. Auguſt. (Radiomeldung.

Am Sonntagabend wurde die i Jahrtauſendausſtellung
burch einen Feſtakt im Ehrenhof der Meſſe geſchloſſen. Bei dieſer
Gelegenheit erfuhr man, daß insgeſamt 158 Millionen Menſchen
die Ausſtellung beſucht haben,

Blier Tobesopfer eines Automobilunfalls.
Der Direktor des Krankenhauſes in Catania, Diſte

fano, hatte mit ſeiner 43 lreichen Familie in zwei Automobilen
eine Ferienfahrt nach Kalabrien unternommen. Beim Paſſieren
eines Bahnübergangs wurde das erſte Automobil von einem

Güterzug gepackt und vollſtändig zertrümmert.rofeſſor Diſtefano, ſeine an ein Sohn und der Chauffeur
waren ſofort tot, die S gerin des Profeſſors wurde tödlich
verletzt. m zweiten Automobil folgten unmittelbar die übrigen
r ieder. Dieſe mußten erſtarrend dem blutigen Schau
piele zuſe en. Die Urſache des Unglücks ſcheint darin zu liegen,

daß die Schranken des Uebergangs nicht niedergelaſſen waren,
weil die italieniſche Staatsbahn aus Sparſamkeit nur noch auf
den belebten Straßen Schrankenwärter unterhält.

Folgenſchwerer Gertlſteinſturz.
Auf der im Bau befindlichen Eiſenbahnſtrecke Velbert

Kettwig ſtürzte das 30 bis 35 Meter hohe Gerüſt an der Eiſen
bahnbrücke über den Mühlenbach bei Laupendahl zuſammen und
begrub eine Anzahl Arbeiter unter ſich. Zwei Mann wurden
ſofort getötet, zwei weitere ſo ſchwer verletzt, daß an ihrem Auf-
kommen gezweifelt wird. Ein Arbeiter wurde leicht verletzt.

Der Dieb ohne Hoſen.
Komiſcher Abſchluß einer „ſchweren Tour“.

Einbrüche paſſieren in Deutſchland genug, ſo daß nicht
dieſer weitere gemeldet zu werden brauchte, der am Sonnabend
in London abgeſpielt hat. Aber da es ſich um einen Fall
mit eminent burleskem Abſchluß handelt, muß zur Erheiterung
des deutſchen Leſers ſeiner Erwähnung geſchehen. Alſo in einem

rivathaus abſeits der großen Verkehrsadern trat abends der
usherr an das Tor und entdeckte ſchreckensbleich, daß es mit

ewart geöffnet worden Er ſtieg beklommen die Treppe
empor, ſchlich durch die Wohnräume und ertappte im Schlaf-
immer wahrhaftig zwei Männer bei geöffneten Schubfächern.

verſuchte, ſie einzuſchließen. Aber ſie waren gewitzter und
raſcher als er, ſchlüpften durch die halboffene Tür, entſprangen in
den hinteren rten und über den Drahtzaun ins Freie. Bei
dieſer wilden Kletterei jedoch büßte einer von ihnen den größten
Teil ſeiner Hoſe ein und ſtellte einen Anblick zur Schau, der dem
öffentlichen Auge nicht zugemutet werden konnte. Schneller als
der Hausherr Alarm ſchlagen konnte, waren die beiden, der mit
und der ohne Hoſe, von hinten in einem benachbarten Grundſtück
verſchwunden. Dort blieben ſie nicht ungeſehen. Den erſtaunten
Mietern kam dieſe Szene komiſch vor. Aber die Einbrecher zeigten

als Herren der Situation. Der ohne 9 lief wild hinter
em andern her. Sein Kollege ſchrie und behauptete kühn: es ſei

ein Wahnſinniger, der feſte Abſichten habe, ihn zu ermorden.
So gelangten ſie über die Straße in ein anderes us. Zwei
Minuten ſpäter ſtanden vor der erſten beſten Wohnungstür
und klopften den Mieter heraus. Die veränderte Szenerie ſchleu-
derte ihnen im Handumdrehen eine neue Jdee zu, und das geſchah
ſo raſch, wie es bei Luſtſpieldichtern ſelten zu geſchehen pflegt.
Der Einbrecher mit Hoſen ſtellte ſich dem öffnenden Bewohner als
Kriminalpoliz iſt vor, ſchilderte in knappen Zügen und
unter Hinweis auf den Mann ohne Hoſenboden das Malheur, das
er eben bei Verhaftung dieſes Spitzbuben gehabt habe, und bat
um irgendeinen gearteten Erſcatz. Denn ſo, meinte der Geheim-
poliziſt, könnte man ſelbſt einen Verbrecher nicht über die Straße
führen. Devot öffnete der Hausherr den Kleiderſchrank und ent-
nahm ihm ein Paar ausrangierter Beinkleider. Er empfing dafür
eine Quittung mit dem Hinweis, die Polizeidirektion werde es

ihm mehrfach lohnen. So liefen die beiden davon und wurden
Jn Belgien verzeichneke das AuswanderungsKommiſſariat Nicht meho ehen. Und wenn man bedenkt, daß ſie einen Brillant

ring, ein Perlenkollier und andere r bei dem ver-
unglückten Einbruch erbeutet haben, ſo läßt ſich ein Kompliment
ſchwer unterdrücken.

Der Kn(ppel am Grabe.
Am Sonnabend erfolgte in Berlin unter einem ſtarken Polizei

aufgebot die Beerdigung des auf dem Kurfürſtendamm erſchoſſenen
Mitgliedes des nn“ Dölle. Die nationaliſtiſchen Or-
ganiſationen hatten alles aufgeboten, um eine ſtarke Beteiligung
der Stahlhelmjünglinge und ihrer Geſinnungsfreunde hervor
zurufen. Der Erfolg blieb trotzdem aus. Es mögen 1500 Per-

W m J

ren in der Mehrzahl Wünglinge unter 16 Jahr weſen ſein,ie dem Opfer der ſeit S Jahren, geweſen ſ
ahren von rechts betriebenen Hetzpolitik

unter ſchwarzweißroten Fahnen das letzte Geleit gaben. Wie
in mer wurde der Haß auch in dieſem Fall über das Grab hinaus
gepredigt. Natürlich im Sinne des Verſtorbenen, der gerade
das 16. Lebensjahr erreicht hatte. Wer die Munterkeit dieſer „Leid-
tragenden“ beobachten konnte, glaubte, daß es eher zu einem Tanz
vergnügen, als zu einer Trauerfejer gehen ſollte. Trotz des Polizei
verbotes wurden zahlreiche Knüppel mitgeführt, und
das Verbot wurde teils dadurch umgangen, daß Völkiſche in Zivil-
kleidung die Stöcke der in Gruppen marſchierenden oft 10 bis
12 Stück trugen. Beim Rückmarſch wurden wie üblich
jüdiſche Paſſanten mit Redensarten beſchimpft und tätlich an
gegriffen.

Kommuniſten unter ſich.
In Heidelbe rg wurde vor einigen Tagen der Kommuniſk

Hinz mann von dem Schwurgericht zu 2 Jahren Zuchthaus
und 3 Jahren Ehrverluſt verurteilt. Seine Verurteilung erfolgte,
weil Hinzmann im Jahre 1928 bei einem
Polizei und Erwerbsloſen einen Polizeibeamten von
und ihn durch einen Schuß in den Oberſchenkel ſchwer verletzte.
Bemerkenswert iſt, daß ſeine eigenen Parteigenoſſen als Haupt-
belaſtungszeugen gegen ihn auftraten und ihm vor Gericht vor

warfen, er hätte ſie durch ſein Verhalten ins Unglück gebracht.
Mit um ſo größerem Rechte können dieſe Leute
„verräteriſchen Sozialdemokraten ſchimpfen.

Selbſterkenntnis.
Deutſchen Tageblatt“

Ehemaliger Roßbacher,
30 Jahre, ſucht für ſofort oder 1. 9. Stellung
als Flur- oder Gutsſchutz; da ſchreibgewandt,
wird auch geeigneter Poſten mit übernommen.
Offerten unter B. R. 44 Landsknecht an
die Geſchäftsſtelle.

Wenn die Roßhbacher ſich ſelber ſchon als Landsknechte be
zeichnen, dann kann man das wohl nur darauf zurückführen, daß
die Selbſterkenntnis allmählich in ihren Kreiſen um ſich greift.
Nur hat man leider wenig Hoffnung, daß bei dieſen Leuten
Selbſterkenntnis den erſten Weg zur Beſſerung bedeutet.

Cholera- Epidemie in Schanghai.
Paris, 17. Auguſt.

Nach einer Meldung des „Echo de Paris“ iſt in Schanghai eine
Cholera Epidemie ausgebrochen. Von bisher über 500 Kranken
fällen ſind bereits 25 tödlich verlaufen.

Explofion auf einem rumäniſchen Kanonenboot.
Sofia, 17. Auguſt.

Das auf der Fahrt nach dem Eiſernen Tor befindliche Kanonen
boot „Beſſarabic“ wurde durch eine Maſchinenexploſion
ſchwer beſchädigt. Einige Matroſen wurden getötet, andere verletzt.

Selbſtmord durch Erſchießen verboten. Ein eigenartiger Fall
ſtand vor dem franzöſiſchen Militärpolizeigericht in Land au
zur Verhandlung. Wegen nichtgenehmigten Beſitzes eines
Trommelrevolvers hatte ſich ein gewiſſer Le Maire aus
Ludwigshafen zu verantworten. Der Angeklagte erklärte, daß
er ſich den Revolver gekauft hätte, um ſich zu erſchießen.
Das Urteil lautete: 20 Tage Gefängnis. Die Bitte des Angeklag
ten, die Gefängnisſtrafe in eine Geldſtrafe umzuwandeln, wurde
abgeſchlagen. Der Staatsanwalt riet dem Angeklagten,, ſik
anderer, nicht verbotener Mittel zu bedienen, wenn er ſich das
Leben nehmen wolle.

Ueberſchwemmungen in Nordindien. Die Flüſſe Nordindiens
ſind infolge heftiger Regenfälle aus den Ufern getreten. Die
nördlichen Stadtteile von Lahorſe ſtehen unter Waſſer. Auch die
ſtädtiſchen Waſſerwerke wurden überſchwemmt. Der Eiſenbahn
verkehr iſt in einigen Landesteilen unterbrochen.

Raubüberfall im Zuge. Jn der Nacht auf Sonntag wurde auf
einen Reiſenden des Zuges Braunſchweig--Seeſen bei Leifelde
ein Raubüberfall verübt. Der Reiſende wurde mißhandelt und
ſeiner Barſchaft beraubt. Die Täter konnten entkommen.

dann auf die

Jn Nr. 185 des finden wir
folgendes Jnſerat:

Der Zuſammenbruch der KPD.
Glänzender fozialdemokratiſcher Wahlerfolg.

Einen erfreulichen Erfolg erzielten unſere Genoſſen bei der in
Griesheim in Heſſen r Gemeindewahl. Auf die
Liſte der Partei entfielen 1591 Stimmen und acht Mandate gegen
fünf in der alten Vertretung. Auch die Demokraten bekamen mit
861 Stimmen zwei Mandate mehr; ſie haben jetzt vier Vertretez.
Das Zentrum behauptete ſeine zwei Mandate mit 572 Stimmen.
Die Volksgemeinler vermochten die Zahl ihrer Stimmen nicht zu
S ſie behaupteten mit 1162 Stimmen ihre ſeitherigen fünf

andate. Die Kommuniſten erlebten einen Zuſammenbruch. Sie
bekamen mit 542 Stimmen zwei Mandate; in der alten Vertretung
verfügten ſie über vier Sitze, ſie haben alſo zwei Sitze eingebüßt.

Zuziehung eines zweiten Amts
richters.

Aus einer längeren allgemeinen Verfügung des preußiſchen

en e tvom vorigen ei edi f mit, die auch für nichtr e e ſein dürften:uriſtiſche Kreiſe vont Auf Grund der Be tungen, die ſeit Aenderung der Straf-
ichtsverfaſſung an t wurden, erſcheint es notwendig, daßc er lEntſchei des ichters zu bringen, in geringer da
en von der Befugnis die Zuziehung eines zweiten

mtsrichters zur Ver lung vor dem u u
beantragen, mehr als bisher im allgemeinen Gebrauch macht.
Fälle, bei denen vorausſichtlich auf eine beſonders ſchwere
Strafe zu erkennen ſein wird, ſind, auch wenn ſie ſonſt einfachliegen, in der Regel nicht vor den Amtsrichter zu bringen,
desgleichen nicht Straftaten berufs, gewerbs und gewohnheits
mäßiger Verbrecher.Der Antrag auf Zuziehung des 9 Richters iſt ſtets
dann zu ſtellen, wenn eine Schöffenſache tatſächlich oder
rechtlich ſo beſchaffen iſt, daß ihre ſachgemäße Erledigung die Kraft
eines einzelnen Richters grerſeis: ebenſo r ein ar Richter
notwendig, wenn es Entſcheidung igereroder zweifelhafter r hrsäfragen e in dieſen

en dient die Zuziehung des zweiten Richters überdies derFuayrun der Lhrtaeindelt da über die Reviſion in den
Sachen, in denen das erweiterte Schöffengericht als Gericht erſter
Jnftangz tätig war, das Reichs gericht zu entſcheiden hat.

Wieder ein politiſcher Mord. Am Donnerstag wurde in Tri
po lis der griechiſche Konſul ermordet. Der Attentäter iſt grie
chiſcher Staatsbürger. Zweifellos liegen politiſche Motive, dieP inneren Zerhüiniffen Griechenlands entſpringen, der Tat

Interparlamentariſche Union in Waſhington

Am 1. Oktober wird die Jnternationale Parlamentariſche
Union in Waſhington einen Kongreß abhalten, auf dem 39 Na
ticnen vertreten ſein werden. Der Kongreß wird ſich mit der
Entwicklung des internationalen Rechts, der Frage der natio
nalen Minderheiten, dem Handel mit Betäubungs-
mitteln und der Abrüſtung beſchäftigen. Eine Anzahl deutſcher
ſozialdemokratiſcher Parlamentarier, darunter Reichstagepräſi
dent Genoſſe Loebe, nehmen an dieſem Kongreß tei!
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Hewerßkschoftlichkes.
Stellungnahme zum Schiedsſpruch für das

Baugewerbe
Ablehnung durch die Berliner Zimmerer, MWaſchiniſten

und Heizer.

Eine W der Berliner immerer hat am Sonnabend
en. für das Baugewerbe vom itsminiſterium gefällten
eben einſtammig abgelehnt. wen er geringer Lahne gorſieht als ein zu Beginn gem Sergleicherorſhag des Ber

iner Schlichters. Auch die im beſchäftigten Maſchien und Heizer e fich zu gleicher Zeit mit dem
Schiedsſpruch und lehnten ihn in geheimer Abſtimmung gleichfalls

es. Die Maurer und Hilfsarbeiter treffen ihre Entſcheidung erſt
erwarten ſein, dennhier wird eine Ablehnun

ter als ein bereits ab-
te. Auche Schiedsſpruch iſt noch bedeutend ſ

Berliner Schlichtungsausſchuſſes.
Der Kampf im Baugewerbe dürfte wohl noch nicht zu Ende

kommen, denn wahrſcheinlich werden die Unternehmer zu ihrer an
ündigten Generalausſperrung greifen. Auf alle Fälle werden

ie Bauarbeiter ſich auf einen lang andauernden Kampf einrichten
I müſſen, und zwar nicht nur in Berlin. Der Solidaritätsbeſchluß

I de4 iurg Die Sache der Bauarbeiter wird die Sache der geſamtenBundesausſchuſſes des ADGB. gewinnt damit praktiſche Be

Arbeitnehmerſchaft!

r Mittwoch, 19. Auguſt, nach3 in den Redaktionsräumen Sitzung.

Zimmer 35 geaſſernng der ſäligen Kleivergelder.

Der Banfbeamtenſtreff in Frankreich.
Paris, 14. Eig. Drahtbericht.) Trotz aller Bemü-

hungen der franzöſiſchen Regierung ſelbſt weigern ſich die Direk-
tionen der großen franzöſiſchen Banken nach wie vor, mit den
Vertretern ihrer ſtreikenden Angeſtellten in Verhandlung zu
treten. Auf der anderen Seite gewinnt die Bewegung der Bank
angeſtellten noch täglich an r Die Streikenden beſtehen
auf ihrer Mindeſtforder einer Erhöhung des Monatsgehalts
um 100 Franks für alle tsklaſſen und einer der Kurve der
Lebenshaltungskoſten automatiſch folgenden GehaltsSkala. Unter
dieſen Umſtänden iſt das Ende des Konflikts, der nun ſchon ſert
drei Wochen dauert, nicht abzuſehen. Der „Jntranſigeant“ glaubt
verſichern können, daß das franzöſiſche Parlament, das gegenwärtig in Ferſen weilt, zu einer außerordentlichen Sitzung r
menberufen werden ſoll, um ſich mit dem Streik, deſſen Folgen
ſich auch für die Oeffentlichkeit immer unangenehmer fühlbar
machen, zu befaſſen. Wie das Blatt weiter zu wiſſen glaubt, ſollen
anläßlich der Anweſenheit einer großen Anzahl von Abgeordneten
auf dem Parteitag der Sozialiſtiſchen Partei in Paris Schritte
zur Einberufung der Kammer unternommen werden.

Streik in der Bremer Süßwareninduſtrie. Die Belegſchaftern
der Bremer Schokoladenfabriken ſind am Sonnabendmittag in
den Streik getreten. Die Urſache des Kampfes liegt in dem ge
radezu unverſtändlichen Schiedsſpruch, der in Köln gefällt wurde.

h e ſehnten dieab mit dem Bem ſiees dare e hen

die polniſchen alla:
e Die Vermittlungsaftion der Regierung

iſt an rung der Unternehmerorganiſation, eine aus
Erhöhung der Löhne vorzunehmen, geſcheitert. Genau

wre uns.

Bergarbeiterſekretär Cook gegen die Faſciſten.

London, 15. Auguſt. (WTB.)
Der Sekretär des Bergarbeiterverbandes Cook erklärte geſtern

einem Preſſevertreter, daß die r die britiſchen
vorgehen müſſe, die gegen die Gewerkſchaftsführer Dro-

ungen ausgeſtoßen haben. Dieſe Drohungen könnten nur die
Bildung ähnlicher Organiſationen in der Arbeiterbevölkerung zurFolge haben und könnten möglicherweiſe ſogar den Bürgerkrieg

verurſachen.

Ein japaniſches Gewerkſchaftsgeſetz.
Tokio, Ende Juli. (Eig. Bericht.)

Das japaniſche Jnnenminiſterium hat Mitte Juli der Oeffent
lichkeit den Entwurf eines Gewerkſchaftsgeſetzes unterbreitet, das
in ſeinen Hauptpunkten folgende Beſtimmungen enthält:

1. Gewerkſchaften ſind nach dieſem Geſetz Arbeitnehmer-
vereinigungen, welche die Erhaltung oder Verbeſſerung der Ar
beitsbedingungen bezwecken. Die Zwecke der Arbeitervereini-
gungen können auch Erziehungsprobleme und wirtſchaftliche Selbſt
hilfe einſchließen. 2. Der Vertreter einer Gewerkſchaft hat noch
vor deren Gründung der Polizei Mitteilung zu machen von der
beabſi en Gründung. 3. Die Gründung einer Gewerkſchaft
muß bei Gericht eingetragen werden. 4. Nach der Eintragung
iſt eine Gewerkſchaft eine juriſtiſche Perſon. 5. Für die Vereini
gung von Gewerkſchaften, die juriſtiſche Perſonen ſind gelten die
Beſtimmungen des Bürgerlichen Geſetzbuches über die Vereinigung
juriſtiſcher ſonen. 6. Arbeitsverträge zwiſchen Gewerkſchaften
und Unternehmern müſſen anerkannt werden. 7. Die Gewerk-
ſchaften brauchen keine Einkommenſteuer oder Eintragungsgebühr
zu bezahlen. 8. Der Unternehmer oder die Angeſtellten der Unter
nehmer dürfen Arbeiter nicht entlaſſen, weil ſie einer Gewerkſchaft
angeſchloſſen ſind. Sie dürfen auch die Einſtellung nicht davon
abhängig machen. daß Arbeiter ſich Gewerkſchaften nicht anſchließen
oder aus Gewerkſchaften austreten. 9. Die Präſidenten der Pro
vingen ſind berechtigt, von den Gewerkſchaften Mitteilung über ihre
Tätigkeit, ihr Vermögen und ihre Verhältniſſe zu verlangen.
10. Wenn eine Wahl oder ein Beſchluß der Gewerkſchaften im
Widerſpruch zu den Geſetzen, Verordnungen oder ſonſtigen behörd

eine Verfügung des Präſidenten einer Provireine Ve ng ner Provindes Jnnern beſchweren. a

RundfunkProgramm Leipzig.
Dienstag den 18. Auguſt.

90 bis 6 Uhr nachmittags: Nachmittagskonzert. 680 bis 7 Uhr

ends: bi Hugo Grothe:Grundlinien zur de 7.Ad. Winds: durch die deutſche Lyrik“.
Abend. 1. Einführender kurzer biographiabends JohannNeſtroy

ſcher Ueberblick: „Geflügelte NeſtrohWorte“. 2. Johann Neſtroy:
Lied aus „Der Talisman“, Poſſe mit Geſang in 8 Akten: „Ja, die
Männer haben's gut“. 3. Johann Neſtroy: Couplet aus „Die ver
hängnisvolle Faſchingsnacht“, Poſſe mit Geſang: „Und 's iſt alles
net wahr“. 4. Ernſt Reiterer: Walzerduett aus „Johann Neſtroy“,
Singſpiel in 3 Akten. Text von M. Willner und R. Oeſterreicher:
So jung, ſo jung ſollt' man ewig ſein“. 5. Joh. Neſtroy: „Frühere
Verhältniſſe“, Poſſe mit Geſang in 1 Akt. Anſchließend: Preſſe
ber und Hackebeils Sportfunkdienſt.

Jugend bewegung.
Sozjialiſtiſche Arbeiterjugend.

g. Dienstag: Berichte über den Jngendtag. Freitag: Be
richte über die Fahrt in Hamburgs Umgebung.

Helbra. Sonntag Tagesfahrt. Dienstag Ausſpracheabend.
Donnerstag Tanzabend.

Klein Wittenberg. Sonntag: Wanderung. Mittwoch: Monats
verſammlung. Der Bezirksvorſtand.

Wetter Voranſage
Dienstag: Ziemlich heiter, trocken, nachts etwas kühl, Tages

temperatur wärmer.
Mittwoch Stärkere Bewölkung, ziemlich warm, Regenfälle, ſtrich

weiſe Gewitter

Verantwortlich für Politik, Wirtſchaft und Feuilleton:
J. V.: Gottl. Kaſparek; für Gewerkſchaftliches, Lokales
und Provinz: Alf r. Wielepp; für den Sportteil: Felix
Habicht; für den Anzeigenteil- Wilhelm Herzig?
ſämtlich in Halle. Verlag: „Volksblatt“ G. m. b. H.
Druck: Halleſche Genoſſenſchaftsbuchdruckerei, e. G. m. b. H.

Halle, Harz 42/44.

Vereins-Kulender
der SPD.,

Freien Gewerkſchaften, Geſelligen Vereine
ſowie der ſozialiſtiſchen Krauen Zuſammen
künfte im Bezirk Halle- Merſeburg.

Sekretariat 4 r Halle a S 42/44
daſelbſt en

W u e

cwtrt gch auf e
Jungſzialiſten. DiendtaParteibüro: Sitzung des Arbeit

Frauengusſchuß. Näch ſte Zuſammenkunft Montag,
den 17. Auguſt, abends 8 Uhr, im Gewerkfchaftshaus:
Seſe- und Diekuſſionsabend. Die „Genoſſin“ mit
bringen. Alle Genoſſinnen ſind dazu eingeladen.

Deutſche Friedensgeſellſchaft e. V., Ortsaruppe
Kalle. Mittwoch, den 19. Auguſt, abends s Uhr, im
„Schwarzen Bär“: Mitgliederverſammlung. Vertreter
e Sedawanbter Verbände ſind berzklichſt ein

en.

abend s Uhr im
es.
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Aus dem Boezir k.
M den 17. Auguſt, abends S Uhr,Velfen. ich s Gaſthof Partei-Verfammlung.

Es iſt Pflicht jedes en zu erſcheinen.
Anwendotf Dienstag, den 18. Auguſt, abds. 8 Uhr,

lung. Um vollzähliges Erſcheinen wir
in der „Warte“: r

Rerſeburg Arbeiterwohlfahrt. Mittwoch, den
gebeten

19. Auguſt, abends s Uhr. in der Näh
e Verſammlung. Zahlreiches Erſcheinen

erwar

Hierzu
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Asto Nieſsemn
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berüäühmtem Werk der Weltliteratur:

ernrife Jbösems

6 Akte nach dem gleichnamigen
berühmten Bähnenwertk.

Jrm Gumtem Jeiſf:

3 Akte tollster Situationskomik mit
Gerhard Dammann.

IIiustrierte Trianon- Woche
Aktuelle Berichterstattung über die

neuesten Weltereignisse.

Anfan iWoerktags 4.00 6.15
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Die Geschichte vom Aufstieg eines
Artisten in 6 Akten.
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Harz 4244.
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Acſie und Socltreis.
Halle, den 17. Auguſt 1925.

Die Anſchlagſäule.
Sie gehört zum Bild modernen Stadt, wie Lichtreklame,

e en re en r everlaute Er rer en, werbeim eiligen Zelungrefen den Annoncenteil überſchlägt

in die Augen, fordernd, daß man ihnen gerecht werde. Keine ſenti
mentalen Rückſichten kennt die Litfaßſäule. Ob belebte Verkehrs
ecke, ob ſtillerer frage wo nur immer Ausſicht auf Wirkung
rorhanden, ſtellt ſie ſich hin. Und noch wenn Du luſtwandelſt in

es Grünanlagen, irgendwo taucht unvermeidlich die Ptſehe
äule auf. Jch bin ihr ob dieſer Aufdringlichkeit rn nicht ſo ſehr

böſe. Es iſt ja ihr Beruf, der ſie gleich manchem Menſchen unſerer
T dazu zwingt. Und die Hauptſache: ſie iſt gar nicht ſo lang
weilig wie andere Reklamearten. Dir ſtarrt nicht in ewigem
Einerlei dieſelbe Schrift entgegen, die dir immer wieder ſugge-
rieren will, daß SchmutznichtSeife die beſte iſt oder Patſchuli-
Zigaretten die einzig rauchbaren.

Nein, jeden Tag ein anderes Geſicht zeigen, iſt der Ehrgeiz der
Litfaßſäule, ein ausdrucksvolles Geſicht, das das wechſelnde geiſtige,

ütliche, politiſche Leben der Stadt ſpiegelt. Wie anders ſiehtße aus in der Saurengurkenzeit der Hundstage; ſie wären inter
ante Dokumente zur politiſchen und Kulturgeſchichte der Zeit.

klebten die ilmachungsbefehle 1914, die Markenvertei-
ngsbekanntmachungen der Kriegszeit, die roten Plakate aus den

Novembert 1918, die Regierungsanklage gegen die völkiſchen
Meuchelmörder 1922. Hier wurden Dutzende von Wahlkämpfen
in Bild und Schrift ausgetragen. Und dazwiſchen lebten immer
Thema für Philoſophen Les Gegenſatzes unbekümmert die Kino
plakate, die Theaterzettel, die Reklamen für neueſte Jnduſtrie
erzeugniſſe, Ankündigungen zu Tanz und Ausflug, religiöſem Vor-
trag u Beſichtigungen; wechſelnde Zuſammenſtellung für

roniker. ßv liebe ſie nicht beſonders, die Litfaßſäule, aber ich ſchätze ſie

in ihrem bunten Kleid und ihrer Auskunftsbereitſchaft. Jn
fremder Stadt zumal iſt ſie mir neben Stadtplan und neueſter

eitung wichtiges Orientierungsmittel. Aber auch daheim gönne
ihr beim Vorübergehen immer einen Blick, und wenn das

Warten auf die St bahn gar zu lange dauert die Litfaßzſäule
iſt die beſte Geſellſchafterin. Selbſt dann noch wirkt ſie troſtreich,
wenn ich nicht. auf die Straßenbahn, ſondern auf eine junge Dame
warte

Stumm ſchläft der Sänger.

nd 1000 Perſonen hatten ſich auf dem großen Vorpldes Krematoriums auf dem Gertraudenfriedhof eingefunden, n

e und Dankesworte wurden dem Entſchlafenen

4 h J i23 wuäh e J minder
Montag, den 17. Auguſt

TA
4

Einwelhung des neuen Flugplatzes hinter der Landeshellanſtolt Nietleben. Waghaiſige Kunſtnage

Jm Beiſein einer größeren Zahl geladener Gäſte erfolgte am

mit der Wahl des neuen Flugplatzes verknüpft waren. Da die An
lagen auf dem alten Militärflugplatz in der Boelckeſtraße infolge
des Verſailler Friedensdiktats abgebrochen werden mußten, blieb
kein anderes geeignetes Gelände übrig als das, auf dem die Flug
verkehrHalleA.G. die nunmehr vollkommen fertigen Anlagen er
richtet habe. Der etwa 30 Morgen große Platz iſt nur an die Ge
ſellſchaft verpachtet. Die Baufkoſten ſind allerdings bedeutend

ber, als urſprünglich veranſchlagt war. Bedauerlich iſt auch die
mangelnde Unterſtützung der halliſchen Wirtſchaft, was zur Folge
hatte, daß die Stadt fünf Sechſtel des Aktienkapitals übernehmen
mußte. Redner ſprach die Hoffnung aus. daß bei der demnächſt
erfolgenden Kapitalserhöhung ſich eine größere Begeiſterung be
merkbar machen werde. Außer der bereits in Betrieb befindlichen
Linie, welche die gehegten rwartungen voll erfüllt iſt am
Sonnabend zum erſten Male die Strecke nach München geflogen
worden. Jn allernächſter Zeit würde die Linie Leipzig Halle
Stuttgart und Berlin Halle Frankfurt Mannheim Baſel
in Betrieb genommen werden. Die großen Opfer, die die ſtädti
ſchen Körperſchaften bisher gebracht haben, werden hoffentlich
nicht nur der halliſchen Bevölkerung, ſondern auch Reich und Staat
Veranlaſſung geben, dem Verkehrsproblem eine höhere Bedeutung

w. als d z 7 nNach einem Run durch die Anlagen nal Oberbürgermeiſter Dr. Rive das Vort zu einer längeren ache, in der

er ebenfalls darauf hinwies, daß das deutſche Volk trotz der Be
drückung durch das Verſailler Joch ſich ſeinen Jdealismus nicht
zerſtören laſſe. Sein wiſſenſchaftlicher Forſchergeiſt, ſein techniſcher
Erfindungsſinn und ſeine wirtſchaftliche Tatkraft könnten ihm nicht
entriſſen werden. Jn den Julitagen war es, als vor einem Viertel-
jahrhundert der erſte Zeppelin ſich über Deutſchland erhob und der
letzte. den wir auf ſeiner Amerikafahrt bewundern durften. Ge-
waltig im Anfang, überwältigend im letzten Vollbringen und un
herechenbar groß in der Zukunft. Genau ſo wie vor hundert
Jahren bei Einführung der Eiſenbahn, iſt das deutſche Volk allen
zölkern des Feſtlandes vorangeſchritten, geiſtig und techniſch

führend im Luftfahrweſen geblieben. Bereits ein Drittel des
Weltkluftverkehrs wird von deutſchen Flugzeugen beſorgt. Als
vor hundert Johren der Eiſenbahnverkehr ſo jung war wie heute

in den Lüften, Fallſchirmabſtürze. Ein wirklicher Großſſlugtag.
der Luftverkehr, hatte man erſt recht begonnen, den Wert der Zeit

den Sonnabendnachmittag die feierliche Einweihung des halliſchen zu ſchätzen. Folgenreicher aber als damals ſteht jetzt eine Um
Lettern der Anſchlagſäule kann er nicht ausweichen. Morgens beim Flugplatzes. Bürgermeiſter Seydel als „uſtändiger Dezernent wertung der Zeit vor uns. Was damals erlebt wurde, wird ſich,
Weg zur Arbeit ds beim Erholungsſpaziergang ſpringen ſie Wies in ſeinen Begrüßungsworten auf die Schwierigkeiten hin, die wenn erſt einmal alle Feſſeln gefallen ſind, wiederholen. Wie

Friedrich Liſt einſt prophetiſch der Eiſenbahn verhieß, ſo wird auch
der Luftverkehr bald ein „ordinäres Transportmittel“ werden.
Deutſchland liegt heute im Wettſtreit um Luftverkehrslinien und
die beſten Verkehrseinrichtungen. Jn dieſen Wettſtreit iſt auch
Halle eingetreten, wohl eingedenk der großen Tat Ludwig Wuche-
rers, die die erſte Eiſenbahn nach Halle führte. Der Oberbürger-
meiſter weihte die jüngſte Schöpfung der Stadt Halle der Zukunft,
der Freiheit und der Größe des Vaterlandes und brachte auf das
ſelbe ein Hoch aus.

Vizepräſident Hausmann (Magdeburg) überbrachte die
Glückwünſche des Oberpräſidenten und gab der Verſicherung Aus
druck, daß das Oberpräſidium der Entwicklung des Luftweſens

allergrößte Aufmerkſamkeit widme. Andere Redner ſchloſſen
ſich an.

Auf dem Flugplatz waren inzwiſchen Tauſende zuſammenge
ſtrömt, um bei den mit der Weihe verbundenem Großflugtag zu
gegen zu ſein. Pünktlich um 3 Uhr ſtiegen ſämtliche in der großen
re untergebrachten Apparate zu einem Geſchwaderflug auf.
Die berühmten Piloten Heinze, Ragb, Katzenſtein und Knopf
führten außerordentlich intereſſante Flüge aus. Bald hoch am

immel, bald dicht über den Köpfen des geſpannt aufſchauenden
ublikums führten die Piloten ihre erſtaunli Experimente

aus. Großes Vergnügen bereitete die Ballonjagd. Kleine Luft
ballons wurden abgelaſſen; wie Pfeile ſtürzten ſich die Flieger
darauf, um die kleinen Dinger durch Propellerſchlag zu zerſchmet
tern. Geſpannt hingen die Augen an dem Flugzeug, daß unſern
halliſchen Piloten Meiſterknecht zum Fallſchirmabſturz in die
Höhe genommen hatte. Der erſte Abſturz erfolgte aus 300, der
zweite aus 1000 Meter Höhe. Mit kühnem Sprung verließ der
Waghalſige das Flugzeug, der Fallſchirm entfaltete ſich und glück
lich gelangte der Mann zur Erde. Beim iten Abſprung ſchien
es, als ob Meiſterknecht auf einem der Dächer der umliegenden
Häuſer landen würde, doch ging alles gut. Durch ihre ſtarke An
teilnahme hat die halliſche Bevölkerung begriffen, daß ſie für die
Forderungen der Gegenwart das erforderliche Verſtändnis hat.
Möge ſich unſerem durch die Stadt ſo lebhaft geförderten Flug
unternehmen die erhoffte günſtige Entwicklung beſchieden ſein.

Arbeiterwohlfahrt (Kindergruppe). Heute, Montag. 6 Uhr
im Volkspark“: Theater-, Reigen-, Liederprobe. Alles zur Stelle.

Die Feuerwehr wurde in der Nacht zum Sonntag nach der
Hafenbahnbrücke alarmiert, wo der Bohlenbelag anſcheinend durch

Die Feuerwehr konnte nach einſtündiger Tätigkeit den Brand
en.

fünf Frauen. Der achte Angeklagte, ein Pole Felix Grafew-
ſki, iſt dem jetzigen allgemeinen Optantenaustauſch zuvor
gekommen und verſchwunden, da er wohl annimmt, daß man ihn
doch nicht ſofort ausweiſen, ſondern ihn erſt noch etliche Zeit hier
behalten würde.255 rbenen di z vorſätzliche Brandſtiftung in Brand geraten war. Beim Eintreffen t Und doher hat er der Staatsanwaltſch einedem n er die x z v der Feuerwehr war der Brand bereits durch in der Nähe befindliche Mühe erſpart.

T ſo eben Orten des Bezirks waren Abordnungen der Geſang Perſonen gelöſcht. Etwas ſpäter rückte die Feuerwehr nach der an Die Bande ſtahl auf Bahnhöfen. in Halle, Magdeburg, Merſe
verſchied t en Fahnen erſchienen Die große Halle vermochte der Röpziger Straße gelegenen Schrebergartenkolonie. woſelbſt eine burg, dort auch an der Halteſtelle der Ueberlandbahn, auch aus
e lä ln mer zu faſſen, weshalb r rauerfeier davor Garteniaube vermutlich durch Selbſtentzündung in Brand geraten jnahmsweiſe m De Zug München Dresden. Sie ließ daber

nun durchaus keine ausgleichende Gerechtigkeit walten, ſondern
ſtahl, was ſie kriegen konnte, auch wenn ſie einem Armen ſein

gewidnet. Nachdem die aus dem Arbeiterſängerchor ung dem RadtahrerUntauchronik. Sonntag früt 8 Uhr ſtieten auf dem riß hen Hat und. Gut doget wegen a e e
Freien zuſammengeſetzte Sängerſchar das „Stumm Riebeckplatz zwei Radfahrer zuſammen, wobei einer derſelben eine c an perurſachten einer ſtieß das Opfer an, der, andere öffnete
ſchläft der Sänger“ würdigte das von Berlin gekomſeichte Verletzung an der Hand erlitt. Die Schuld trifft den die Handtaſche ein GSriff hinein, und die Geldtaſche oder ſonſtige
mene itglied des Arbeiterſängerbundes Meyer anderen Radfahrer, welcher verbotswidrig auf der linken Fahrdamm- Wertgegenſtände wanderten durch eine Reihe von Händen, ſo daß

Dich Verdienſte Heinrich Kochs um die ſeite fuhr. Mittags gegen 12 Uhr wurde in der Glauchaer Straße wenn wirklich der Beſtohlene den Verluſt ſofort vemerkte, vei denS Dann hielt Fritz Riebenſtahl die ä ein 8 Jahre n von einem Radfahrer umgefahren. Das fUmſtehenden niemals efwas gefunden wurde. u
m Der er den Verluſt des raſtlos Arbeitenden und Kämpfenden, Kind erlitt Hautabſchürfungen am Kopf und rechten Arm. Nach Da faſt alle ſchon wegen Diebſtahls erheblich vorbeſtraft ſind
nicht nur für deſſen Familie. auch nicht nur für die Sängerſache. Angabe von Zeugen voll der Unfall auf übermäßig ſchnelles Fahrenſondern für die geſamte Arbeiterbewegung beklagte, in deren des Radfahrers zurückzuführen ſein. Gegen 1.15 Uhr nachmittags re en wirr r die eſeg der
ſämtlichen Zweigen Heinrich Koch ſich ſeit über 30 Jahren be ſtießen in der Talſtraße am Geſtüt Kreuz zwei Radfahrer zuſammen. mehr erwarten nen es handelt ſich alſo nur darnm, r nicht
etätigt hat. W Einer der Radfahrer wurde in bewußtloſem Zuſtand mit einem Menſchheit eine Zeitlang vor ihnen zu ſchützen. Die r

Der Dank für dieſe hingebende Tätigkeit kam dann auch noch Perſonenkraftwagen einem Arzt zugeführt. Die beiden Fahrräder ledige Martha Bi ſſer aus Ammendorf fing ſofort an zuvon den nden Rednern, die dem Toten kurge Worte der wurden ſtark be chadigt Der Unfall iſt auf Nichteinhalten der rechten re ſie aus der Schule kam, und ſie iſt trotz vieler r

Enerkennung zollten, Vertretern der einzelnen Geſanavereine aus Fahrſeite zurückzuführen. Gewohnheit treu geblieben. Sie klagte in der Verhandlung ſichHalle. dem Begirke und dem Gau; auch der Konſumverein, dem Schwer verunglückter Knabe. Geſtern nachmittag ſtürzte ein ſelber an wegen Diebſtählen, bei denen ſich ein Beſtohlener über
Heinrich Koch ehrenamtlich und beruflich lange Jahre re Kraft 9 jähriger Knabe beim Spielen von einer in der Krauſenſtraße im haupt nicht gemeldet hatte, und belaſtete damit auch ihre Genoſſen,
gewidmet hatte, ließ dies durch die Dankeworte eines Vertreters fhan befindlichen Berg und Talbahn. Er erlitt einen Schädel die dies Verhalten von ihr als Rachſucht auslegten. Sie erhielt

en, wie auch der Zentralverband der Angeſtellten ſeinem erg ch nd wurde der Künik zugeſüthrt s sMitglied bekundete, daß es ſtets für die Erweiterung s v„Volkspark“. Morgen, Dienstag, abend 348 Uhr findet das l Anr g.15. Sommerkongert ſtatt, welches als Doppelkonzert vorgeſehen iſt. 1 Woche Unterſuchungshaft. Der jährige Willi Voelker aus
Das eiſter ett wirkt bei dieſem Konzert mit. Der Leipzig erhielt wegen Rückfalldiebſtahls in drei Fällen 1 Jahre ine a d Wirs er Ausfüh 6 Monate Gefängnis 8 Jahre Ehrverluſt, 7 Monatelante „Jtalieniſch end“ wird morgen zur Ausführung 6 Monate gnis, 3 Jahree e ſo r Die Diebſtähle des 27jährigen Guſtav Hartmann aus Frohſe

wurden durch r rn für iſeine Ehefrau Anna Hartmann am zu einerAus dem Gerichtsſaal. rn
Der gefährliche Schotterhaufen.

unter nochmaliger Zubilligung mildernder Umſtände 3 e Geder Rechte der Arbeitnehmer gewirkt habe fängnis, 5 Jahre Ehrverluſt unter Anrechnung von 2
Ein Sohn. des Volkes wollt' er ſein und bleiben. verkündete

darauf der Chor der Sänger, und mit dem wuchtigen „Tord
Foleſon“ nahmen ſie von ihrem Führer Abſchied. Der Sarg wurde
in die Halle getragen und hier ſang der Frauen und Mäd-
chenChor ſeinem eifrigen Gönner das letzte Lied: „Dort unten
iſt. Frieden!“ Orgeltöne durchbrauſten den Raum, die Fahnen

ſenkten ſich grüßend, und lautlos ſank der Sarg in die Tiefe. Ein
Mann, der mit Energie und gutem Geſchick die Gegenſätze aus
zugleichen wwußte, hat die Welt verlaſſen.

Eine tapfere Frau.

ſie ſetzt in Magdeburg verbüßt, einen Zuſatz von 6 Monaten mit
s Jahren Ehrverluſt. Deren Schweſter Frieda Schulz e, ver
heiratet, erhielt wegen Begitnſtigung 9 Monate Gefängnis 3 Jahre

Eine wichtige Entſcheidung des Reichsgerichts. Ehrverluſt. Die ledige 27jährige Martha Rei W rdt,
Am Abend des 8. November 1921 verletzte ſich die Klägerin da Diebſtabls wäwgrg'r r S

durch am Knie, daß ſie beim Neberſchreiten der Erbeſtraße in weſen iſt, tert 1 Schlammb. S iel zwar der Tat dringend verdächtig, wurde aber mangels an BeAm i wurde, wie das allabendlich geſchieht, wieder DresdenLaubegaſt über einen Schotterhaufen fiel, den das rm frei w. ormann ausſehr r geeWurer Saale gebadet. Ploptid ertönten vom ſtädtiſche Tiefbauamt aus Anlaß von Straßenbauarbeiten neben |Weiſen freigeſprochen. Die 33jährige Frau Elſe B
u e i i Grajewſki der erei ſchuldig gemacht.Woſſer ber Hilferufe und man ſah, daß ein junger Mann von dem Bürgerſteig hatte aufſchütten laſſen. Der Haufen war mehr r 8 als W un rſuhn hat

Jahren mit den Wellen rang und in den Fluten verſchwand. als 10 Meter lang und an einer Seite nicht beleuchtet. Die Klä erbüßt 3e einer der in der Nähe weilenden Männer die Situation er gerin hat gegen die Stadtgemeinde Dresden Klage auf Scha
faßt hatte, ſtürzte ſich eine Frau ins Waſſer, und nach ſchwerem denerſatz erhoben. Sie nimmt die beklagte Stadtgemeinde nach
Kampf gelang es ihr, den jungen Mann, der inzwiſchen die Be 828 BGB. für die ungenügende Beleuchtung in Anſpruch; ein
ſinnung vexloxen hatte, ans Ufer zu bringen. Sofort angeftellte Verſchulden der Beklagten liege auch darin, daß Warnungs-
Wiederbelebungsverſuche hatten ſchließlich auch Erfolg, doch war laternen an dem Schotterhaufen nicht in ausreichender Weiſe an
der junge Mann ſo erſchöpft, daß er nach Hauſe getragen werden gebracht worden ſeien.mußte. Die hne Retterxin war eine der Leiterinnen unſerer Das Landgericht Dresden erkannte den Anſpruch der Klägerin Bluff t e z
Kindergruppe, Genoſſin Schnarchendorf. Wir ſprechen ihr zu zwei Dritteln dem Grunde nach für gerechtfertigt an. ber ſenttäuſcht. Die neuen I ſin v n nunm
unſere Anerkennung aus für die kühne Tat und gleichzeitig un Jandesgericht Dresden und Reichs gericht haben den Anſpruch durchaus r woh er dadu
ſeren Glückwunſch zu dem guten Gelingen. der Klägerin in vollem Umfange dem Grunde nach für gerecht daß auch diesmal das faſt z 3 ter re

fertigt erklärt. Jn den reichsgerichtlichen Entſcheidungsgründen nicht geizte. Diesmal wird die r e i S
wird unter anderem ausgeführt: War zur Zeit des Unfalls auch Dreſſurnummer Kitth-Tranehys c5 Der Stahlhelm als Arbeitgeber. die unvollkommene Straßenbeleuchtung im al lichen Hündchen auch Gr 7

8. Der Stahlhelm rühmt ſich und das leider nicht mit Unrecht gemeinen mit den damaligen Zeitverhältniſſen zu entſchuldigen, er bringt 3 ſaetnt als t DuVie idere in ſeinen Reihen auch eine große Anzahl Arbeiter zu haben. ſo mußten beſondere Verkehrshinderniſſe, wie ein aufgeſchütteter a der Leihamt elra en. Voll ſprudelndem Humor ſt

Jir olen hier auf die Cründe heghans n Sie r rn uns Lieenen Lenmilich weint en R argaret? Howe, die mit ihren verſchiedenen
S hlhel ießen, nicht. eingehen, daß aber ihre Intereſſen Dunkelheit durch Warnungs en ke 12 tate et den Paben h ſchon wiederholt feſt Das war hier nicht in genügender Weiſe geſchehen, vielmehr hat re t u rin h ervorrief. El

ir erinnern nur an den e s Sia an dem einen Ende J n i a henen Bigg hen n der 4ßenbahnerſtreik auf ihre Mitglieder aus gefehlt. Darauf iſt der Unfa r Klägerin zurü n v Aen 2 c2 wir auch wie der Stahlherm gef chtanbringung der Laterne beruht auf einem Verſchulden Gibbs iſt ein muſikaliſcher n ſeinen phäno

e a eine de dDas neue Walhalla- Programm. Wer geglaubt hatte, daß das
Eröffnungsprogramm des WalhallaTheaters Anf Auguſt ein
Bluff war, der wurde geſtern beim el

bewieſen wird
mit dem Beifall

ſtellen können.
helmleitung beim

uüben verſuchte. de di i rter menalen Stimmbändern Tierſtimmen un kinſtrumente vone ich ſelbſt als der ärgſte Lohndrücker zeigt. des Poliers des Tiefbauamtes und des Laternenwärters vom o is zum Grammophon täuſchend ähnlich nachahmt.n a e e die Oretgruppe Halle auf dem Rennplatz Beleuchtungsamt. Da dieſe Leute jedoch als ſonſt zuverläſſig der Violine bis zum eorge S r r r kéu e Part

anf teſ ö r er die Haf Dann ſahen wir in Gi mwmerfeſt veranſtaitet. u dieſem waren größere Vor gelten, kann hier die Haftung nach S 831 B. verneint werden.en rfe ig, an ſo ſegte ſich die Geſchäftsleitung vom Seboch hat die Tätigkeit der ausführenden Angeſtellten einer an Zum Sahluf produgierte ſich Sylveſter Schäfſer, das e
immer noch beſtehenden Arbeitsnachweis des Stahlhelm vier Ar gemeſſenen Beguf ſichtigung bedurft. Obgleich die Beauf- ſielfeitige

vbeitsloſe, die die nötigen Wege, Transporte uſw. er edigen ſollten. ichtigung der ſtädtiſchen Wohlfahrtspolizei übertragen war, hat allein über eine Stunde lang das Publikum unterhielt. Shylveſter
Morgens um 6 Uhr mußten die Leute antrekten und hatten ohne es doch an der Erfüllung der Aufſichtspflicht gefehlt. Infolge der ſten ift noch immer der elegante
Mittagspauſe bis nachmittags 5 Uhr zu tun. Für dieſe 11ſtündige l ungenügenden Beaufſichtigung der Tiefbauarbeiten iſt die Ver- Schä
Tätigkeit wurde den vier Arbeitern ſämtlich Familienväter yrteilung der Beklagten mit Recht erfolgt.

ein Geſamtbetrag von 10 Mk., alſo pro Mann 2.50 Mk., indie Hart r Als di c e den Se ſhantrſelat, Bandendiebſtäple.
a dann gabſt en noch S e a fü Ta i ängel“ iſt die Lehre, Tänze. Die Muſik unter Leitung des Kapellmeiſters Franzwo er dann gnädigſt jedem noch 2 Mk. dazu legte. Dafür legte die Witte c erhe ung e Halle am Wunderlich paß ſich den Darbietungen würdig an. Ein paar

Ank ß eine Bande ge eMänner und Walhalla-Theaters ſicher.

V e

ihm der eine der Arbeiter ſein Stahlhelmabzeichen in die Hand die W x
zurück. Er iſt kuriert von dem Glauben, daß der Stahlhelm noch Freitag ziehen konnte. r AnklaDu Derz i bie Arbeiter hat. Und was werden die übrigen tun? werbsmäßiger Daſchendiehe und diebinnen,
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bisherigen StammkartenJnhabern ch ihre Plätze
einſchließlich z Mittwoch den 19. Auguſt, reſerviert.

im „Thaliatheater“ edie Hauptproben der btſher h e
theater iſt r Abonnement zu Vorzugspreiſen e Anmel
ungen werden jetzt erbeten Anmeldungen neuer Mit

in der lle, Brüd 14,er bis 1 e h bis 5 Uhr re8) entgegen-en
Aus Herm Gagkkress.

Ammenvvrſf. Semeindevertreterſizung. Zu Be-

mein r von der rungzurückgewieſen wurde. Außerdem wurde r

S R neuenW degnſe an der e, am dem 17. n nt.
Die Uebungen wochenttich und Donnerstag de
7 Uhr Die von rer tion c Wen daß 88 000 Mart Hause im anS von der Ammendorf aufgebracht wurden,ingfteuer
dagegen hat die Gemeinde nur 27 000 Mark zur Förderung desWohnungsbaues erhalten. Weiter genehmigt die Fertretkeder

ſammlung die Vergebung der Arbeiten und Lieferungen zu zweihenen auf der Silberhöhe, wozu die Mittel aus der Haus
r vom Kreis r r geſtellt wurden. Weitere
d

nungen zur ung. nem age erwam ne von Gelände eines bäudesn n r dem Vertr ſollentie mit er W Srde betr. Regelung der
durch 3 evtl. in Mitleiden z ogenen Straßenvereinbart Bewilligung enz eszur h des rer wird ebenfalls zuge
ſtimmt. Ueber den Punkt Errichtung von Anſchlagfäulen entſpann
ſich eine lebhafte Debatte. Grundſätzlich wurde der Ausführung

timmt, damit die unwürdigen betr. des Anſchlag
weſens, wie ſie augenblicklich in der hieſigen Gemeinde beſtehen,
behoben werden. Die Errichtung einer Beamtenſtelle wurde von
der Mehrheit der Vertreter ebenfalls beſchloſſen. Die kommu-
miſtiſche Fraktion ſtimmte in ihrer Geſamtheit gegen dieſe Be
amtenſtelle. l mußte berühren, daß gerade ein Kriegs
beſchädigter der kommuniſtiſchen Fraktion ſich gegen die Einrich
tung dieſer Becemtenſtelle ausſprach, wiewohl man genau wußte,
daß für dieſe Stelle evtl. nur ein Kriegsbeſchädigter in Frage
temme. Der Vertreter unſerer Fraktion begründete ſeine Zu
ſtimmung damit, daß mit der Errichtung dieſer Stelle dem vonder Kegerang geplanten Abbau der Begrnten entgegengetreten

werden ſolle und bewies, daß es unmöglich ſei, derartige Stellen
ebgulehnen, wenn man dafür ſorgen wolle, daß auch die kriegs
beſchädigten Jnhaber von Beamtenſcheinen einmal in das Be
amtenverhältnis überführt werden ſollen. Dem Antrage des Ver
bandes der Geueinde und Staatsarbeiter um Erhöharng der Löhnewurde inſofern als der Seſchiuß der Finanzkommiſ
ſion angenommen wurde. Die Vertreter des Ordnungsblockes
ſtimmten geſchloſſen dagegen. Allerdings mußte ver Gemeinde
vorſteher erklären, daß die höhung nicht zur Auszahlung
kommen könne, weil der Etat für 1925 noch nicht genehmigt ſei.
Einem weiteren Antrage der ausgeſperrten Bauarbeiter um Ge
währung von laufenden Unterſtützungen mußte die Vertreterver
ſammlung die Zuſtimmung verſagen, weil es der Gemeinde
rerwaltung auf Grund geſetzlicher Beſtimmungen unmöglich ge
macht iſt, derartige Unterſtützungen aus Gemeindemitteln bereit
zu ſtellen. Bei der Beratung d Punktes r von Seiten
der Arbeitervertreter einmütig die Machination der Jnduſtrieverbände gebrandmarkt. Ehe Vermittlungsantrag unſerer
Fraktion, daß die hilfsbedürftigen Familienangehörigen ſich wegen
Unterſtützung an das Wohlfahrtsamt wenden ſollen und daß die
Gemeinde die Notlage der be
keſtrebt ſein müſſe, wurde ebenfalls z ſeitendes Gemeindevorſtehers wurde zugeſagt, mr dieſen Beſchluß

einzuſetzen.

Könnern. St e hbürgertum. einer neunwöchentlichenDrängen einiger Stadtverordneten der
Spieß-Pauſe hatte ſich

Man u er feſtſtellen, daß die

n x erfahren bekommt. Von den Kenntnisnehmen der letzten Sitzung
iſt erwähnenswert, daß die Hänmereikaſſe mit einer Einnahme
von 82 236,28 Mk. und einer Ausgabe von 90 428,11 Mk., die Elef
trizitätskaſſe: Einnahme 50 918,50 Mk. A s2 649,78 Mk.

die Waſſerwerkskaſſe: eMk. im Monat Juli e Derbetr. e u Jc r angenommen.n Wert der ſagen ſen e T begründe Seneſ

e Wa t en ſe ue Stadt gen h Dier re v T x Ankauf dese des Halleſchen Bankverein en, an der
eines Sportverlängerten Saaleſtraße e zur

platzes wurde zugeſtimmt. Der nächſte heiner Stadtſparkaſſe, rief eine ausgedehnte un leb te
hervor. Der Bürgermeiſter benutzte die Gel t. bei
nichtsſagenden Begründung ſeine ſogenannten
den Vordergrund zu ſtellen und erlaubte ſich
gegen die früheren adtverordnetenverſammlungen
früheren rein bürgerlichen Magiſtrat wegen der Verſchmelzung der
Stadtſparkaſſe mit der Kreisſparkaſſe. Die Genoſſen Neubert
und Schlüter J dieſe Angriffe zurück und betonten, daß
ein Bedürfnis Errichtung einer Sparkaſſe abſolut nicht vor
handen iſt da doch zwei derartige Jnſtitute anden ſind, und
da der Bürgermeiſter in ſeiner Begründung Stichhaltiges
vorbringen konnte, lehnten ſie die Vorlage ab. Die Kommuniſten

e r ehe ſchloſſen fich an 22guten und ſachlichen Einwände gegen die
nichts, die bürgerliche P wer Wetung. Nun liegt es an vorgeſetzten Behörde den a
lichen Der ſowie der nbrötelei nichtAnfrage des 1 Schlüter cite der
treter e ft cSauer. einer n einigeſonalangelegenheiten beſprochen. Ei R Auseinander
ſetzungen zwiſchen dem Vorſteher und dem iſten Bethge

Am e Sonntag fand in der „Bergſchenke“

S 6. ordent es Ze e benen t. derlegierte und h reiche eu W die e u cügerKoenen, Landrat tammerGier ltungsrat S hFrankel See r i Se
Kame eburg), der Gauvorfitzende, leitetedie e W ren dieer s e er Aus enund der iGaulei e. Hirſchfeld erſtattete, iſt zu a

es eege Verband wngen neue
und en dem Cean 05 Ortsgruppen an
der erent mancherlei Klagen über die unzureichende Verſorgung

der Kr der Mißſtände zur nis der anS Wetſe ir den Lendesfurſorgeverbantt e ſie Wie Wpenhen betonte, daß aehe orgeverband keine Au rechte
in ſei, dem r Rei

es im en der geltenden Geſetze nicht
verband eine Mitarbeit einzuräumen.
e für Schwerbeſchädigte teilt er mit, e nicht ab

aufge u würden. Nur der der WareniFrig Jn der Ausſprache nahm u. a. Reichse ordneter Krüger (Merſeburg) das Wort, der das
mangelnee Intereſſe vieler Reichstagsabgeordneten, namentlich

e der Rechtsparteien (von denen kein einziger zu der Tagung
ienen war), aufzeigte, das Verhalten des deutſchnationalen

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

Besteſſt das Poſſsbſatt,
die Teitung

des schaſfenden Voſßes!
a
Abgeordneten Thiele geißelte und den e Gegenſatz
Wie der Verf nung der Kriegsopfer und den Offigierspen
ionen hervorhob. enoſſe Krüger appellierte an die Verſamm-

lung, auch den letzten indifferenten Kriegsbeſchädigten den r
ſationen zuzuführen, denn jeder unorganiſierte g fHindernis. Die Kriegsopfer müßten Vergeltung an ben

Volksvertretern, die die Verſprechungen üllt
Sehr bezeichnend für die Auffaſſung von den flichten der Ab

geordneten iſt ein Schreiben des Sekretariats des volksparteilichen
Abgeordneten Dr. Cremer auf die Einladung der n
„Jhr gefl. Schreiben vom 10. Auguſt ging hier ein. eEremer befindet ſich z. Zt. in Urlaub und wird dasſe nach
erfolgte Rückkehr zur Erledigung gelangen. Auch „Kamerad“
Leopold konnte zu ſeinem „Bedauern“ nicht teilnehmen, da erz anderweitig beſetzt“ war. Anſcheinend gab es wieder „Korrup
tion aufzudecken.

Der Sonnabendabend vereinigte die Teilnehmer der
zu einem Begrüßungsabend, den die Ortsgruppe Halle
anſtaltete.

Am Svnntagvormittag erreichte die T
mit dem Referat des 1. Verbandsſchri ers Riemer

Jn umfaſſender Weiſe ging er auf das ganze Gebiet der
e er ein, ſcharfe Kritik an dem Verhalten derRei regierung und der hinter ihr ſtehenden Parteien übend, die
durch die dritte Novelle zum Reichsverſorgungsgeſetz den Kriegs
opfern keine Verbeſſerung ihrer Lage, ſondern vielfach noch eine
Verſchlechterung bereitet haben. Was auf der einen Seite durcheine Erhöhung von Renten gegeben werbe, nehme man auf der

anderen Seite wieder durch ungünſtige Beſtimmungen über die
Bedürftigkeit. Der Redner verlangte insbeſondere auch eine
Wiederanerkennung der 10- und 2bprozentig Beſchädigten, diebekanntlich mit einem Butterbrot abgefunden worden ſind. a

Grundſatz für die Verſorgung forderte er gleiches Recht für alle
Kriegsopfer, genau ſo, wie ſie einſt im Felde gleich waren. Dem
HundertProzentBeſchädigten müßte ein Exiſtenzminimum
ſichert werden, das dem Anfangsgehalt der Gruppe 4 der Be-amtenbeſoldung gleichkommen müſſe. Stark kritiſierte der Redner

der

das Verhalten des Kyffhäuferbundes, deſſen Kriegsbeſchädigten zu
erganiſation nichts weiter als eine Jntereſſenvertretung der Offiziere ſei. Des weiteren hob er die parteipolitiſche Neutralität des
Reichsverbandes hervor, machte aber den Mitgliedern zur Pflicht,
ſich um die Tätigkeit der von ihnen gewäßlten Abgeordneten zu
kümmern. Die angeführten Punkte ſind natürlich nur Bruchſtücke
aus dem erdrückenden Material des Vortrages, der lebhaften Bei-
fall auslöſte.

Nach einer Mittagspauſe ſprach zunächſt der kommuniſtiſche
Abgeordnete Koenen, der ſein Bedauern über
Notiz des „Klaſſenkampf“ über den Reichsverband zum Ausdruck
brachte, die er damit daß der betreffende Redakteurnicht über die Kriegsopferbewegung „orientiert“ geweſen ſei (was
auf einer Redaktion nicht vorkommen ſolltel). Seine übrigen
Ausführungen waren die übliche kommuniſtiſche Anbiederung, wie
wir ſie ja ſchon von ſeinem Kollegen Korſch her kennen. Jn leb
hafter Ausſprache nahmen dann einzelne Delegierte Stellung zu
dem Referat des Kameraden Riemer, das alle e g unter
ſtrichen. Es gelangten eine Entſchließung geggn die 3. Novellezum Reichsderſorgungsgeſetz und eine Reihe Anträge zur AnJ Der Haushaltsplan des Gaues wurde mit Mehrheit ge

nehmigt und die Neuwahl des Gauvorſtandes mr folgt
vorgenommen Vorſitzender dir (Merſeburg), 2. Vorenden Sngerhardt (Erfurt), FSriftührer Starke (Merſe
burg), 2 re Weichert h 1. Kaſſierer Fied
ler (Merſeburg) Kaffierer Schröder (Gräfenhainichen), Beiſitzer: die erblicheiei Mohrmann (Zeitz), Pötters (Oſter

rg) und Ricolai (Görmars). Die nächſte Tagung ſoll in Bitterfeld ſtattfinden.

Auf der Tagung kam auch verſchiedentlich die jetzige politiſche
Lage, wie ſie ſich durch den Zollwucher und die Steuergeſetzgebung
darſtellt, zur Sprache. Obgleich der Reichsverband parteipolitiſch
neutral ſein will, konnte man nicht umhin, an dieſen Ergebniſſen w
der „nationglen“ Reichsregierung ſcharfe Kritik zu üben. Die
eingige Konſequenz, die aber daraus zu ziehen wäre iſt natürlich,
daß ſich die Kriegs fer, wenn ſie wirklich eine Beſſerung ihrerbedauerlichen Lage iführen wollen, reſtlos der S ialdemo
kratie anſchließen, denn zu einer ſolchen Beſſerung ört eben 9
nicht nur eine angemeſſene Rentenverſorgung, ſondern dieſe Ver
forgung kann nur richtig wirkſam werden, wenn die wirtſchaft
F7 Verhältniſſe im Lande vernünftig ſind. Wenn es aber

die glauben, als Mitglieder des Sighl-r hhedi, Ahern auch auf der Reichsverbandstagung zu
S war) ihre Intereſſen gewahrt zu ſehen, ſo zeugt das von
keinem ſonderlichen Grad politiſcher Einſicht.

Berſchenelzung einer anhalttſchen mit einer
preußiſchen Stadt.

dem preußiſchen Staatsm
blieben auch diesmal wieder nicht aus.

iniſterium und dem anhalti
iniſterium in Deſſau werden ſeit einiger Zeit Ver

n

eine gehäſſige fort

Meine Vorausſage laßt i

tzigen Stadium ne a machen.

erhaupte, ſchö u derd in Fallechineſiſchen

der S die Beſucher wurden e ent
täuſcht, denn es erſchien ein junger Mann, der nach ſtreng euro
räiſcher Mode auftrat und als einzige exotifche W

ganze t e e fſich den Haß der hat ima zugezogenglaubte in dem chineſiſchen Sicher einen chineſiſchen oder

aponi Teereiſenden wiederzuerkennen, der in der Sanger
er d kurz vorher warJ der Beri KoeyangTong, „Sekretär der

er rer c erſondern ſich „im akregierunge zu einer Studienreiſe in e aufhalte. Er
e alſo auch nicht JWir freuen uns, unſerer iukegramjarmtung auch die Schrift

göge eines i Regierungsvertreters einverlekben zu
önnen; wird neben der Trangott v. udie wir wen ſehr nett machen. t

uns die ſpät ſo daß wir erſt jetzteren Leſern mitteilen können, die
Teereiſenden, ſondern einen chineſiſchen Geſandten gef haben.

e
T

T. J

Bitterfeld. r Die letzten Nachrichten überdie Möglichkeit ei r a r im Baugewerbe lauten günſtig. ſodaß zu erwarten e da Ausſperrung deren längere Dauer
gage rdeanh ſchwere a Schädigungen mit
bringen würde, in den nächſten Tagen L beendet wird.
Die drohende Baugewerbe iſt

Jnduſtrien Er planenwartet. Jn der chemiſchen Wuſte wurden 10 ungelernte z

beiter als eingeſtellt gemeldet; wi 46 Arbei40 Arbeiterinnen. Wat den übrigen Jn e t

1 Dienſtmädchen,Für h 2 Stellen peſeſg,t gen rtſchaft 1 Unter
ſtützt werden in der Stadt Bitterfeld 6 e iche und 2 weibliche,
im Kreiſe Bitterfeld 2 männliche und 2 weibliche, zuſammen
12 Erwerbsioſe mit 10 Angehörigen. Arbeitfuchende waren ge
meldet 151 männliche und 155 weibliche

Mennicke nd Peſter en icke 8 in
e nicke g oweißig wurden wegen Milchfälfe a J We ne vom re t

ie Leich gFreites früh auf dem Gra e
einem Baum hängend gefunden. Der Tote, in dem ein

ahre alter Mann a o aus Rudolftadte anf hüten t e ber Selbſnther
s zu erſchießen verſuchte. ſis der

Wolfen. Eine ſchwere BluttatMittwoch hier zugetragen. Der Schloſſer en We e gabim Verlauf eines Streites es ſeinen Schwiegervater, den in der

Walzſtraße wohnenden Vorarbeiter Wilhelm Biſchof, aus einem
r mehrere Schüſſe We die Dir W ſchwer verletzten

entſtand i ge derſohn zu kg tten, i einer im
n. e Wohnungsnot iſt es alſo, dieVerbrechen verſchulbel Webel wurde

Gerichtsgefängnis in Bitterfeld cher un

2 2
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Alte Jied: Schon iſt Bergmanns Leben ber

uchier von der naiongiſeſchen Front

Fhrlos, unfrei, vaterlandslos!
Wenn e einen Sinn haben ſollen, dann werfen die Eis 4

von nah und fern, und nicht zuleßt nur leber Nationaliſten dem Reichsbanner ehrloſe, unfreie und vater-
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Echwemſal bei Düben. Gründung einer S

L F err mit den Fahnen der Republikdurch Dorf. (Bitterfeld) e in einerlängeren Anſprache die 3 Reichsbarmers geführt hatten; er W ſation.der Gedanke der en rkin ns dem Lawe ſchöne

fort nach S e h Vor e eden Beitritt zum erklärte h
o e Ein h a e h lüſck rn a ſich S Frein r Herren und reAuto i ſahe gegen einen Baum und wurde im Vorder
teil vollſtändig zertrümmert. Ein ſ. z Knabe ein einen
Schädelbruch, der ältere nur leichtverlet wurde
ger der Vater, mit Quet-r St rin aus Leipgig,Die e Verletzten fanden

Echmiedeherg. Krach im St le m aditvar u
einanderſetzungen ſchen

die den Senatoren zu 7

ſcheni eine ernente Beſchlußfaſſung gewünſcht. Nachdem man über eine Stunde lang debattiert
hatte und der Vorſteher ſich ſein Verhalten durch die entſprechenden Par aus der Preußiſchen e

c h be r n aie e, ergewohnt ſei und irtſchaft vmritmache. weil er dieſe feinen Wählern gegenüber nicht vertreten

könne. e enh un g. Nach läu eine öffentliche

ntrag

piade in wurdeanträge t, die fich Tit dem Zoll und Steuer und mit dem
Amneſtiegeſetz befaßten, da dieſe politiſ Angelegenheiten in

einer t ichts zu tun war es ſelbſtverwurde.

e Vaſtctetn da den Ort iſt hier 4 e bie Rache an e i ſin e s v gen
n gewiß n ympa n republ Staatsverfaſſfung tWwaie Auch das Denen be r en Wenn ja dann ift ihm das gelungen. J Eier bei dem Krei in erelge Sriittas zu

e n n e e en e t en e die r e e e tAn eine erung zu andere Teil mag's a ere, e i Di den 25.ſein, ſo wird wohl auf eine Prüfung Erjahrung betrachten e

r man doch Deweggebrochen Anpflanzungen anheden einen hen Wert. Wen kann die Ferſtörung dieſer
Werte nur freuen?

h

Merſeburg Querfurt.
Merfedurger Großſtugtag.

2 di technik hohen Stand erreicht hat, welcherder h r notwendiges rmittel entſpricht, bewies der geſtern in
gehaltene veranſtaltet von der Ortsgruppe
burg des D Luftfahriverbandes. Wie das
der Einwohner von Merſeburg und Umgebung an
des neueſten Verkehr

n

ſtrebungen des Luftfahrtverhandes. landsloſe Geſinnung vor. Nicht offigziell, beileikbe nicht. Jrgend
ein anonhmer B Reihen der ſogenannten Vaterer des R ners bzw. die

herumtreibt.
das Sittlichkeitsverbrechen in Pörſten beging.

amt in h 5 rikani er in unſerer der verrückte ZauberEisleben eile ich beflügelten und „begeiſternngs wenig Zweck hat, ſich mit kommenden Dingen ſchon gente zu be
runken“ zum alten Ziel, zum Z Ja
Kuckucksbaum auf der den der

h rigen wollen, nicht nennen 4 satte allgemeinen Eründen v inneren c v t

ich auf

er und einer wiſſen Verfaſſungsfeier, was
der völkiſchen Preſſe nicht ſ

Man delmutet e reren

Eisleben, den 17. Auguſt 1253.

noch übe

ſſen n

Strafgeſ

h h dieſes Blattes wirkt

z.i einen rund Nerden in der Stärke von Ueberſee-
abel verfnoge, kann mir, der ich unter den

h er e
ſeine

r die Leiber der le titu-a u um z a heuchleriſch mit i amin Se Trium e 35 r S z Sſei meiner Wage r 2 re vörtiſch Beri h

von einer V e e enationalen Feier bewegte Das nationar im Munde er
Deunge W „Mansfelder Volkszeitu auch

r n o 4 Es ſiehe beinahe aus, als habe

Mein Blick fällt auf einen führen-
Es heißt da gleich

Wie ſoll's auch anders ſein?
den Artikel mit dem Titel

4 h ſsgemäß wird den undehä von Reichsbehördenvon den meiſten eingelſtaatlichen Behörden der heuti

als Geburtstag der r amtl77 wurde der Reichsgründungstagt s Kaiſers und des euß weiter Volksſchichten heraus x
an die Stelle der Freiwilligkeit und des
Wünſchens der Zwang ja mehr c er dem

von Weimar ie Ur-ſache unſerer heutigen re t und
gewalttätigſter Form ution.Die Bemerkung von dem vom iſt natürlich Unſinn. Aber

auf dieſe Weiſe wird das monarchiſtiſche iſt r jede elheitliche Strömung, die e en den volk- e eKapitalismus richtet, e Und m
werden von der heimiſ exklufſivenTauen n n eleſen, r tr die Preſſe, die die S en in Eisleben ver

ngstag“.

ſchweigt oder nur ft meldet, bis lieben Feder erſt rückt
einmal ein Ziegel auf den teuren Kopf r Aber wie fix die
Gedanken bei den Ne arbeiten, iſt aus einem Artikelüber die Löſung der iſchen ukriſe mit einem e
Geſchmack nnen. o tliche lereeerelleee, ganz beſonders die kapie iche eudig man hieraus in Sagd nam was den ſ. wolleitenden Nansfelder

h S auch lernen könnte?“ Abere

nati onaler
gemeinſam. Ein wit
fähigkeit“,heimatlichen Mächtigen tummeln zu können, hat heute in Eis-
leben Leute an einen nationaliſtiſchen Strang gebracht, die ſich,
wenn die Republik dieſer Geſellſchaft nicht gar zu ſehr die Rippen
drückte, ſonſt nicht bei Nacht,Tage begrüßen würden. Da aber beim lieben Gott und
bei einem Teil der
ſind, feiren ſie ſich gegenſeitig an in

klaffe netnfam in einem
Miſchama!

daun eines Sehr „militäriſche“

r J nun hervorgerufen hatFriee i e r den

W n be eche gee n
einem en in der hieſigen iſſchen Preſſe gegen einenTeil von Volksgenoſſen, die es noch lange nicht nötig haben, ſich
ven irgendeinem hergelaufenen ſchwarzweißroten Gipskopf einen
Vortrag über Staatsgeſinnung leſen zu laſſen. Am allerwenigſten
dann, wenn unter den Vorderſten der Nationaliſten Charakter

zu finden find, die es meiſterhaft verſtanden haben, ſich auch
dann noch, als Hunderttauſende vaterlandsloſer Gefellen ihr Leben
im großen Völkermorden gelaſſen hatten. durch Nerven
ſchocks und ähnliche Tricks von der Front zudrücken! Dieſe elende Prahlerei mit dem vaterländiſchen, in
Wirklichkeit überſpannten nationaliſtiſchen Gedanken hat mit

Staatsgeſinnung abſolut nichtsicher Wettlauf um die „Gefellſchafts-das Verlangen, ſich mit in der Sonne der verſchiedenen

geſchweige denn bei
gewiſſe Dinge nicht unmöglich

„brüderlicher Liebe und
Scharfmachertum und ArbeiterPott, eine herrliche, himmliſche

Das iſt in etwas draſtiſchen, aber, um im Stahlhelm- Jargont jpregen, kernigen Worten ein Bild von der tatſächlichen

„kameradſchaftlicher Geſinnung

Soge Wenn die Klaſſe der Schaffenden in Mansfeld ſich auf ihren

Klaſſencharakter beſinnen würde, dann wäre natürlich
mit einem Schlage am Endel! Da es aber

faſſen, rechnen wir alſo mit den Tatſachen.
Es iſt allgemein bekannt, daß im ſogenannten vaterländiſchen

Lager es anfängt zu bröckeln.
fängt doch an. Und es muß anfangen.
jedes Naturgeſetz, wenn die nationagaliſtiſche und kapita-r iſtiſche Puderquaſte dauernd die Augen der Arbeiterſchaft voll
ſtäuben könnte. Ein Weilchen werden wir noch warten. Wenn
noch einige Steinchen aus dem Bau herausgefallen ſind, treten
wir zum Umlegen ganzer Mauern an) Laſſen wir nur erſt ein
mal den Zolltarif wirken, dann gehen die „Vaterländiſchen“ hadenl

Aus dem Gefühl einer gewiſſen Angſt erhebt ſich nun
hier und da bei Veranſtaltungen des Reichebanners eine kraftvolle

Ceſte von den „Vaterländiſchen“ in der heimatlichen völkiſchen
Preſſe. Nicht etwa von ehrlicher Geſinnung getragen. Nieder
tracht, Gemeinheit, Angſt vor dem Wachstum des Reichsbanners,
h miſchen fich zu einem m ſeltener Art. Es nützt
aber alles nichts. Langſam und ſicher nahen die Vorboten des

e neuen Zolltarifs, und manchem, dem die Augen dufter waren, er
hellt ſich langſam das Gehirn vom nationaliſtiſchen Nebel, deffen
Entſtehung ihm nun zu ſpät klar wird.

Um die ſich lockernden Reihen zufamme enzuhalter verſuchen diebeſtellten Gipsköpfe das Reichsbanner madig zu machen, damit die
ſchwarzweiſſtoten aßer Gattungen, die großen und die
kleinen BVentelſchneider, ihren Raub einholen können!!!

Das Reichsbanner pfeift auf die ſchwarzweißroten Gemüts
athleten und geht ſeinen Weg unbeirrt weiter. Und wenn wieder
ſo ein begahlter Skribifar ſeine Gehirnverrenkungen in die gefähr-
r Rähe 53 Tintenfaſſes bringt, geben wir ihm die entſprechen-

Die Parade der Zinnſoldaten.
Es wird immer ſchönerl Den Paſſanten der Grabenſtraße botS am Sonnabend in der Mittagsſtunde auf dem Sulbof der

Knabenvolksſchule ein eigenartiges, ſeltſames, zum Lachen reizen
des Bild. Eine Anzahl Knaben, behauptet mit einem aus Zeitungs-
und Pacdhpapier gebildeten dreieckigen Helm der teilweiſe mit
einer Papiertroddel, teilweiſe wie bei den „Soldaten“ auf Haiti

keimen Dit bunten Federn geſchmückt war, umgürtet mit Bindfaden oderle von der Mutter, in welcher Binde ein Holzſäbel oder
andere Haſelnußgerte ſteckte, machten ung7 Tr

Kaſernenhofübungen! Es iſt uns
unbekannt, ob in den Lehrplan der Volksſchule neben den
für Sitaatswiffenſchaft, Volks und Weltwirtſchaftslehre

Völkerkunde auch ſolcher unſinniger Zauber aufgenommen iſt.Wir können uns nicht denken. daß ſolcher Unfug zur Vorbereitung

r Ernſt des Lebens gehört. r fragen hiermit den Magi
erfolgen. n die Antwort ſind wir allerdings geſpannt!

u ToJl er o Der ArbeiterLar r. 1 77 einer S Fehe aus und fiel eine n
wurde. Die ausſtrömenden Gaſe ließen Temme erfüden iederbelebungsverſuche waren erfolglos. t Sedenene

werte wollte in 14 Tagen heiraten.

Die 2 n des Kupfer- und 4

ti Endlich beſtä iſt un dereſtätigung. DisBer e a tz zum Gemein

r der MaurerBrunner zun Hermann öffenh Jhre Amtsdauer rechnet vom 1. April 1925 an.

T Heil und Schule.
all noch

vWo v ereignet ſich wieder ein Falliſt Saf t Diesmal erſcheint der
nd einer hat e vor den

Grünfutter
all des auf d

leichen e wohnenden Nachbars geworfen.
a derenlaßtt die Frau des Betroffenen, dem Lehrer

davon Mitteilung zu e T die e des Kindes herbei-
zuführen. Bis hi entlich harmlos.nun der

Ballin und der

z t ehee t nverprügeln.“

Vorerſt mir hier und da, aber es
Denn es wäre gegen

wie dringend, ob dieſe en“ mite e und wenn z zu ck ſie

bgw. ſtellvertreten

S

Die e ich Vahh er r
nd richtig, am anderen L er

r r die e We in einem Maße,
unten ſoll der Junge die betreffende Frauen e z fein gewählten Ausdruck „Sie ſind ja ver

daß dieſer Ausdruck aber nichtdem e ſondern von der Mutter dieſes Kindes gebraucht

wollen nun nicht r daß Herr Schütte den

e u

tet (bewieſen vurch ärgztliches Zeumis). Bei

deshalb verprügelte weil die Frau eines StWir vermten aber, daß er e e
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Kampf um die Erde.
Von Alfred Auerbach.

Aus dem Prolog des Weiheſpiels zur Frankfurter Olvpmpiade.)
Neuer Menſch.
Du ſiehſt die Wunden
offen noch
n deiner Erde.
Sie zu heilen
ruße dich;
r dich ſtarkund rette deine Heimat,
ehe ſie vergiftet ſtirbt.
Völker,
ſchafft den Garten Erde,
der zur Freude
er Tones en

en.
Macht euch ſtark ß
gegen eure wahren Feinde.
die euch Leib und Seele würgen
gegen ſchleichende Verzehrer,
gegen Krankheit,
gegen Dumpfheit
frei der Körper, frei die Seele
Dazu weiht das Stadion!
ver Flaeogart

adieſesgarten
war für euch noch nicht die Erde
Vor dem Tore ſtritten,
balgten, zankten ſich bis heut
die Maſſen
blutgepeitſcht
von Henkersknechten,
wahnblind
fielen ſie ſich ſelber an.
Macht ein Endel!
Scheucht die kranken Vebel
Stehet klaren Auges
Auf dem Raume vor dem Tor.
Und ihr ſehet:
Kein Flammendämon
wehrt euch Zugang
zu dem enwenn ihr ihn nicht ſelber träumt!
Vor dem Tore
ſteht ein weiſer, froher, güt'ger Eng
ſteht dein Bruder:
Ruft:
„Völker, endlich frei und einig.
ſtark und freudig
ziehet in die Heimat ein.

Ein neues Naturfreundehaus.
Von der FerienheimGenoſfenſchaft „Naturfreunde“ Thäringen,

Eis Jena, wird uns geſchrieben
Am 28. Juli d. J. iſt ein neues Heim unſerer Bewegung über

worden. Das Steigerhaus urſprünglich das Heim der
Saalfeld iſt von der Genoſſenſchaft übernommen

umd wüendet worden. Drei Jahre lang haben die Saalfelder Ge
wiſſen unter Aufwendung ungeheurer Opfer. unter beiſpiellofem
Jdealismus die Grundfeſten des neuen Heims geſchaffen. Aeußerſt
beſchwerlich war die Arbeit, mußten doch alle Materialien auf un
fahrbaren Wegen ſtundenlang vom Tal zu Berge gebracht n.
Doch der nie erlahmende Arbeitseifer der Saalfelder Genoſſen

hat alle Hinderniſſe zu überwinden gewußt.
Warum überhaupt Steigerhaus? Nun wer die Umgebung von

Saalfeld kennt, wird ſich dieſe Frage ſelbſt beaniworten können.
Auf dem Steiger, einem bewaldeten Vorberge der Gartenkuppen
(Saalfelds höchſte Berge 578 Meter), liegt das Haus. Herrlich iſt
ſeine Lage! Das ſchönſte Panorama der Stadt Saalfeld bietet
ſich von bier oben! Herrliche Ausblicke ins Saaletal abwärts,
guf das Kulmgebiet, auf die Höhenzüge und Talſenkungen des
oberen Saaletals, in den Frankenwald uſw. kann das ſchauende
Auge in ſich aufnehmen. Fürwahr ein ſonniges Fleckchen Erde
Noch reizvoller iſt die Umgebung. Tagestouren, zu den ſchönſten
des Thüringer Waldes zählend, laſſen ſich von hier aus unter
nehmen. Wir nennen nur: oberes Saaletal (Obernitz Eichich
bis Ziegenrück), durch das reizvolle Sormitztal nach Leutenberg
(Friedensbrrg), die Mantelburg bei Lauenſtein, auf ſteilem Felſen
über dem herrlichen Loquitztal thronend, ſodann das romantiſche
Schwarzatal, die Perle des Thüringer Waldes. Dies ſind nur
einige Ausſchnitte aus der von Naturſchönheiten geſegneten
engeren und weiteren Umgegend Saalfelds. Wer die Karte zur
Hand nimmt, wird noch ſo manches Beſuchenswerte finden. Auch
bei längerem r auf dem Steigerhaus iſt die herrliche Um

bung nicht zu erſchöpfen.e Haus iſt auf ſtädtiſchem Grundbeſitz errichtet. Ss beſteht
aus den Kellerräumen und zwei Stockwerken mit Bodenraum. Jn
den Kellerräumen ſind untergebracht: Speiſekammer. Küche
Waſchraum, Selbſtküche und Kohlenraum, im erſten Stockwerk
Döü tenwartszimmer und Aufenthaltsraum, im zweiten Stockwerk

ädchen und Burſchenſchlafraum, im Dachgeſchoß zwei Einzel-
zimmer, Ruckſackkammer, kleiner Schlafraum und Maſſenlager.
Das zweite Stockwerk iſt mit einer ſchönen grotzen Veranda uw
geben. Alles in allem bietet das Haus für über 100 Perſonen
Unterkunft. Uebernachtung wird gewährt wie auf allen anderen
Heimen: Eiſenbetten mit Federung. Matratze und Decken. Die
Einweihung fand am 26. Juli ſtatt.

Die Verwaltung liegt in den Händen der Saalfelder Genoſſen.
Wir ſind überzeugt, daß die Saalfelder den im Steigerhaus Unter
kunft ſuchenden Genoſſen den Aufenthalt ſo angenehm wie möglich
machen werden.

Hoffen wir, daß durch regen Beſuch das Heim die ihm zu
kowmende Bedeutung erhalten und daß das Haus als ein weiteres
Ievchtendes Fanal genoſſenſchaftlichen Hüttenbauweſens gewürdigt
werden möge!

Ueber das Jugendörudern.
Der Ruderſport iſt ein Mannſchaftsſport, wobei das Sporigerät

gur wenig Differenzierung zuläßt. Die Ausübung des Ruder
J ſportes erfordert Menſchen mit gefeſtigtem Körperbau, die ſchon

c

wit Erfolg Leibesübungen der Leichtathletik oder ähnliches ge
trieben haben. Die Kraftmenge, die notwendig iſt. um ein Sport
beot zu handhaben, kann ein Jugendlicher unter 18 Jahren ohne
Schädigung ſeines Körpers nicht aufbringen. Nur in Ausnahme
fällen können Jugendliche in beſonders dazu geeigneten ten
unter Lehrer- und ärztlicher Aufſicht etwas Erſprießliches leiſten.
Das würde aber bedeuten, daß auf Koſten der breiten Maſſe einige
Auserwählte Vorteile genießen. Da heute alle angeführten Er-
ferderniſſe fehlen, iſt das Jugendrudern ein Unfug, das den jungen
Menſchen mehr ſchädigt als nützt. Niemand denkt daran. für
Jugendliche Flugmaſchinen oder Automobile zu bauen. Die Koſten
ſtehen in keinem Vergleich zu dem damit Erreichbaren. Die Ar
beiterrudervereine haben aus all den angeführten Gründen die
Bildung von Jugendabteilungen abgelehnt. Einen anderen Stand
punkt nehmen die bürgerlichen Rudervereine ein. Hier herrſcht

2

die Tendens der
für zu züchten auf Koſten der anderen Mitglieder.
Da iſt es kein Wunder wenn von dieſer Seite das Jugendrudern
in lauten Tönen geprieſen wird. Je größer die Auswahl an
Menſchenmaterial iſt. um ſo beſſer kann man die geeigneten Men
ſchen finden für Gipfelleiſtungen. Hier wird der Körper für das
Boot echtgeformt und einſeitig zu Rennmaſchinen gedrillt. Da
dieſe im ſchärfſten Gegenſatz zu der modernen Sportſtehen. die das Volksganze zu Vollmenſchen heranbilden
will, eine Unterſtützung dieſer Beſtrebungen nicht in Frage

kommen. Will man den Ruderſport fördern. ſo ſtellt den Ruder
rereinen Waſſerparzellen zu mäßigem Pachtzins zur Verfügung
und beſeitigt die Steuerſchraube, die dem Ruderſport das Lebens-
licht ſyſtematiſch ausdreht (Luxusſteuer für Ruderboote. Waſſer-
zins und Gebäudeſteuer ſowie die hohen Waſſer und Schleuſen
abgaben). Es iſt ſinnlos, die Jugend für den Ruderſport zu be
geiſtern und auf der anderen Seite den Rudervereinen den Lebens
faden ahbgzuſchneiden.

F. Sommerfeld (Freie Ruderer u. Kanufahrer i. ATSB.)

Ein bäürgerliches Urteil Ober den Arbeiter-Fußsball.
der Münchener Sport Wochenſchrift Der I urteilteig bürgerlicher Se über die Fußba n auf der

2. Arkeiter-Olampicde:
„Die Spiele waren überraſchend gut. Techniſch ausgezeichnet.

Vollkommen fair und diſziptiniert. Jch habe ungzählige Fuß-
ballſpiele geſehen und kann daher einige Erfahrung für mich
beanſpruchen, weshalb ich mich zu folgender Ueberzeugung be-
kenne: Die AuswahlElf des Deutſchen ArbeiterSportverbandes
ſchlägt die Elf des DFB. (der bürgerliche Deutſche Fußball
Bund! D. Red.) heute nach Belieben. Das iſt keine Ueber
r ſondern bittere Wahrheit. So haben die Fürther in
ihrer Glanzzeit geſpielt.

Freuen wir uns über dieſes ehrliche, offene Urteil eines bür
gerlichen Sporikritikers.

Wir mögen daraus folgern, daß man auch ohne verkapptes Be
zufsſpielerium, das durch Einrichtung von Zigarrenläden, Wirt

r r c aGportler und Turner?
Beſtelſt das „BolxsBüatt es bringt
ſechnellſens und ausführlich alle Sport-

nachrichten.

ScheinEngagements heuchleriſch und doch ohne
zu verdecken geſucht wird, guten Sport treiben kann. DasErfoS Wegengagieren von „Kanonen“ iſt beim bürgerlichen

ſchen Fußballſport zur Regel geworden, weil die ſportlichen
Erfolge gleichbedeutend ſind mit erköhten Kaſſeneinnahmen.

Die großen, maßgebenden Vereine des DFB. ſind abſolut
privatkavpitaliſtiſch orientiert und haben mit Maſſenſport nichts
mehr zu tun.

Aus wärtige Spormachrichten.
Juternationales Sportfeſt in Leipzig.

Unfere Leipziger Sportgenoſſen hatten am Sonntag nach der
Olympiade finnländiſche und lettiſche Leichtathleten zu Gaſt. h
200-MeterLauf ſtellte Rutſit mit 22,9 eine neue lettiſche Höchſt
leiſtung auf; im 400-Meter-Lauf konnte Seidel (Leipgzig-Oft) mit

Jm Kugelſtoßen er53,7 eine neue Bundesböchſtleiſtung erzielen. J
reichte Korvi (Finnland) 12,73 Meter. Jm 5000-MeterLauf ſiegte
Wagner (Leipzig) in der Zeit von 15,46,7; Zweiter wurde Salmi
(Finnland) 100 Meter zurück. Beim 100-Meter-Lauf wurde Etho
len (Finnland) mit 11,1 Erſter. Seidel mit 11,5 Zweiter. Jm
Diskus- und Svpeerwurf waren die ausländiſchen Gäſte weit über
legen. Bei den Sportlerinnen gelang es Ruſchel (Leipzig) mit
S,25 Meter einen Bundesrekord im Kugelſtoßen aufzuſtellen, ebenſo
Anders im Schleuderball mit 32,70 Meter. Bei den Damen
(100 Meter) ſiegte Jnterſon (Lettland) mit 13,9. Internationale
Fußballſpiele: Olympia- Mannſchaft Finnland gegen Zeitz 5:0,
gegen Gera 3:2 (1:2), gegen Forſt 7:2 (4:1). jak.

Jnternationaler Arbeiterſport- Kongreß in Paris
Das Bureau der Luzerner Sport- Internationale hat auf den

31. Oktober, 1. und 2. November einen Kongreß nach Paris ein-
berufen. Zweck der Zuſammenkunft ſoll ſein: Befeſtigung
der Jnternationale, Erweiterung der Betätigung und der
Miittel. Ausnutzung der Erfahrungen in Frankfurt. Um ſich aus
reichendes und geeignetes Material für die Ausſprache zu ſichern,
bittet das Bureau um Einſendung von Berichten bis 1. September,
und zwar um kritiſche Berichte über die Punkte: Verwaltung.
techniſche Organiſation uſw. ſowie Vorſchläge, die auf dem Kongreß
zur Beſprechung kommen ſollen. Von ſich aus hat das Bureau
felgende Tagesordnung aufgeſtellt: Bericht über Frankfurt.
„Unſere internationalen Beziehungen und die Einheit der Arbeiter
ſportbewegung“, Propaganda und Preſſe die Arbeiterſportfeſte in
Bern und Wien 1926, in Prag (Olympiade) 1927, Erneuerung der
Mandoete der Mitglieder des Bureaus. Gleichzeitig werden die
internationalen techniſchen Kommiſſionen tagen. jak.

Nene Weltrekorde.

Charles Hoff hat in Oslo (Norwegen) im Stabhoch-ſprung einen muen Weltrekord aufgeſtellt, indem er einen
Sprung von 4,25 Meter ausführte. (Der beſte gewerteie Sprung
auf der Frankfurter Arbeiterolhmpiade war 350 Meter.

Der Rennfohrer Henry Hanſen hat in Kopenhagen einen Welt-
rekord im Straßenrennen über 100 Kilometer aufgeſtellt,
irdem er dieſe Strecke in 2 Stunden 46 Minuten 416 Sekunden
zurücklegte.

2. Kreis, 6. Bezirk, Arbeiter-Turn- und
Sportbund.

SGeerienſpiele:

Zerbis I Spvortluſt I 2:2.
Zörbig II Svortluſt II 0-4.
Viktoria Jgd. Sportluſt Jad. 4:1.

Seſellſchaftsſpiele:

Minerva I Wörmlitz l 1:2 (0-).
Beide Mannſchaften lieferten ſich am geſtrigen Sonntag auf dem

Minervapiatz in Halle ein Geſellſchaſtsſpiel. Schon in der erſten
Halbzeit pielte Minerva, obwohl gegen den Wind, meiſt überlegen.
Fedoch konnte ſich der Sturm nicht durchſetzen. Wörmi trat kurz
dor Haldzeit ein Tor und ſtellte ſo das Ergebnis bis Platzwechſel
auf 1:0. Nach Wiederanſpiel drückte Minerva mit Wind' im Rücken
dauernd, daß ſogar die Verteidigung bei Wörmlitz mit aufs Torſchoß. r aber ſchlehlich nochmals durch und trat ein
zweites Tor, erva eins entgegenſtellen konnte. Bei dieſem

Der Gport des geſtrigen SGSounntags.
Reſultat blieb es dann bis zum Schluß. Mi

t

der ganzen Spieldauer mehr vom Spiel als Wörmlitz. jedoch konnte
ſie ſich durch die vielbemige Verteidigung von Wörmlitz nicht durch
arbeiten.

Sportverein Krölwitz Diemitz I o:1.
Galbzeit wegen allzuſtarken Regens abgepfiffen.)

Als Werbeſpiel ſollten beide Mannſchaften in Diemitz ein Spiel
ausgetragen. Die Platzbeſitzer hatten Platzwahl und wählten Sonne
und Wind als Bundesgenoſſen. Die Kröllwitzer hielten das Spiel
offen. waren war teilweiſe etwas überlegen. Ein Mißverſtändnis
der Hintermannſchaft der Kröllwitzer ließ die eifrig ipielenden Diemitzer
zu einem billigen Erfolg kommen. Auch Kröllwitz konnte ein Tor
treten. aber der Mittelſtürmer trat den vom Halbrechten ſchön frei
gewielten Ball dicht daneben. Gleich darauf Halbzeit. Jetzt ſollte
das Spiel nun anders werden. doch der einſctzende Regen wurde ſo
ſtark daß das Spiel abgepfiffen werden mußte. Der Schiedsrichter
vom V. f. B.-Paſſendorf war dem fairen Spiel jederzeit ein serechter

Fdm.Leiter.
Sportlut III Diemitz III 421 (1: H.

Auch hier in dieſem Spiel hat die beſſere Mannſchaft geſiegt. Dieerſte Halbzeit ſpielten die Platzbeſitzer mit Wind und Sommer
luſt ließ aber den Gegner nur zu einem Erfolg kommen. Auch die
Gäſte traten bis Halbzeit ein Tor. Nach Halhzeit drückte Sportluſt
mit Wind und Sonne und trat in gleichen Abſtänden drei Tore
Mit 4:1 mußten ſich die Platzbeſitzer geſchlagen bekennen. Auch in
dieſem Spiele leitete der Schiedsrichter einwandfret.

Viktoria III Diemitz II 0:4 (0-0).
Viktoria hat Anſtoß und ſpielt mit Wind und Sonne etwas über-

legen. Die gute Verteidigung der Platzbeſitzer war auf der Hut und
ließ die Gäſte zu keinem Erfolge kommen. Torlos wurden die Seiten
gewechſelt. Jetzt nahmen die Platzbeſitzer das Heft in die Hand und
drückten die Hallenſer vor ihr Heiligtum zurück. Jn gleichen Ab
ſtänden fielen bis Schluß vier Tore. Der Schiedsrichter war dem
Spiel ein gerechter Leiter.

na I-- Sandersleben I 5:1.
rtunaga II Sandersleben II 6:0.

Fortuna III Sandersleben III 3: 3.
A.-S.- C. I Lettin 1 1:3.

Hanöball:
Sportluſt (Damen) Kröllwitz (Damen) 1:

2. Kreis, 6. Bezirk, 5. Gruppe.
Aus Anlaß unſres Gruppenturnfeſtes veranſtaltet der Turnverein

Brachſtedt am Sonnabend, dem 22. Auguſt, abends 8 Uhr, einen
Kommers. Die auswärtigen Vereine, welche am Kommers teilnehmen
wollen, können Sonnabend ſchon in Brathſtedt erſcheinen, für Frei
quartiere wird geſorgt. Diejenigen Bundesgenoſſen. die Quartiere
benötigen, müſſen dies ſofort dem Turngenoſſen Karl Rudolf.,
Brachſtedt, Vereinswieſe. melden. Dic Feſtprogramme ſind allen
Vereinen zugeſandt. Wir erwarten eine rege Beteiligung. Die
h müſſen gleich entrichtet werden. ſowie alle rückſfändigen

eiträge. Bundesgenoſſen, rüſtet zum Gruppenturnfeſt nach Brach-
ſtedt am kommenden Sonntag und bringt alle Eure Fahnen und
Banner mit, damit auch dieſe Veranſtaltung eine m ö h für
unſre freie Arbeiter Turn und Sportbewegung wird. Mit Bundes
gruß! Frei Heil!

Karl Schöne, Gruppen-Vorſitzender, Teicha 35.
Bereinsmittellungen.

H. F.-C. Minerva, Halle. Der Verein veranſtaltete geſtern na
mittag auf ſeinem Platz ein Kinderfeſt, das trotz der Ungunſt
Wetters recht gut beſucht war. Leider war die beſtellte Muſik nicht
erſchienen. was ſehr bedauert wurde. Trotzdem nahm das Feſt einen

edenſtellenden Verlauf. Für die Kinder wurden die verſchiedenſten
eluſtigungen veranſtaltet, wie Topfſchlagen u. a. Auch fand Preis

ſchießen ſtatt. ein Glücksrad war vorhanden uſw. Man ließ auch
zwei Luſtballons aufſteigen. Der Verein bittet, falls die Ballons
irgendwo gefunden werden, ihm Nachricht davon zu geben. Spiele:
Heute, Montag, abend 7 Uhr ſpielen auf dem Fichteplatz Minerva
(Damen) gegen Fichte (Damen). Am Donnersabend 7 Uhr
findet auf dem Minervaplatz ein Treffen zwiſchen Minerva (Damen)
und A.-S.-C. (Damen) ſtatt. Am nächſten Sonntag liefern ſich
die erſten und dritten Mannſchaften von Minerva und Fortuna (Dölau)
auf dem Minervaplatz Gefellſchaftsſpiele. Eine Verſammlung
der Fußballabteilung findet am Sonnabend, dem 22. Auguſt,
abends 8 Uhr, ſtatt. Zahlreiches Erſcheinen iſt Pflicht.

T.-V. Die Naturfreunde“, Ortsgruppen Bitterfeld und Holz
weitßig. Hierdurch laden wir die Genoſſen zu einer am Drenstag,
dem 18. Auguſt, abends 8 Uhr, in der Jugendherberge am Kühler
Morgen, Bitterfeld, ſtattfindenden wichtigen Zuſammenkunft ein.

Gebietsleitung Halle.

Einwandöfreie Geräte für Turnſpiele.
Bei den Turnſpielen einer höheren Lehranſtalt wurde ein

Schüler durch einen Speerwurf tödlich verletzt. Der Wurf
wurde gegen das ausdrückliche Verbot des Spielleiters ausgeführt.
Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, weiſt der preu
ßiſche Unterrichtsminiſter anläßlich dieſes Unfalls darauf hin, daß
s an ſich erwünſcht und unbedenklich ſei, an Spielnachmittagen
neben den übrigen volkstümlichen Uebungen auch die Wurf-
übungen zu pflegen. Jndeſſen dürfen dieſe nur vorgenommen
werden, wenn der Uebungsplatz groß genug iſt. damit die Uebungen
allein oder genügend räumlich getrennt von den übrigen Spielen
und unter Anwendung der vorgeſchriebenen Vorſichts
maßregeln ausgeführt werden können; auch müſſen die
Uebungen durch geſchulte Lehrkräfte hinreichend beaufſichtigt wer
den. Eigene Geräte zu den Spielnachmittagen mitzubrin-
n J äur rin gz e und auch aus demrunde unzulaſſig,. weil ſonſt die betriebsſichere und einwandfreiBeſchaffenheit der Geräte nicht Lewährleinet iſt. Nwanrjrere

Sport Briefkaſten.
Sportplatz Beſleben. Vorſchriſtsmäßige Svortplätze haben gaverſchiedene e und Größenverhältniſſe. s n z. pp;

bahn weiſt gewöhnlich eine Rundengröße von 400 Metern auf. Jn
die Jnnenfläche wird ein Fußballfeld eingelegt, 70 110 Meter. Die
freibleibenden Halbkreisbogen werden eingerichtet einmal für Sprung
gruben (Hoch. Weit und Dreiſprung), und das andere Mal ſür die
Burfplätze. Eine Rundbahn ſoll ſo eingerichtet ſein. daß ſie mindeſtens
fünf bis ſechs Laufbabnen aufzuweiſen hat. Es iſt ratſam, außer
der Rundbahn noch eine 100 Meter Laufbahn anzulegen, welche
ebenfalls für fünf bis ſechs Bahnen eingerichtet ſein muß. Das
wären im grotzen und ganzen die ungefähren Maße einer Kampf
bahn. Für Uebungszwecke. wenn noch genügend Gelände zur Ver
fügung ſteht. richtet man ſich noch Spielfelder ein, welche dem Fu
ballſport ſowie den Turnſpielen dienen ſollen. Nähere Auskunft
über die einzelnen Details erteilt der Arbeiter-Turn und Sport
dund in Leipzig. Fichteſtraße 36. von dem obige Angaben ſtammen.

Fecstaurant Thomas
Fernsprecher 1930

Veremstono des F. E. Fprh s o


	Volksblatt <Halle, Saale>
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 190
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Zweites Blatt.
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]







